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Auszug aus dem Protoholl
der

XXXV. ordentl. Generalversammlung

Samstag, den 17. .Tuni 1910, vorm. 9 Ulir,
in der Tonhalle in Ziirieh.

Traktan den:
1. Geschäftsbericht.
2.~Jahresrcchnungen.
3. Budget des Vereins pro 1910/17.
4. Wahl der Rechnungsrevisoren für den

Verein und die Fachschule.
5. Bericht lind Anträge der Propagandakonimission.

6. Bericht und Anträge der Fachschulkommission.

7. Die derzeitige Lage und die Sanierung des

Hotelgewerbes.
8. Proisnorniierung für Kinder.
9. Ehrenrai; Ersatzwahlen und Abänderung

des Reglements.
10. Abkommen betr. Propagandadiensl.
11. Schweizerisches Verkehrsami.
12. Schema für IlotelbuchhaUung.
13. Diverses und persönliche Anregungen.

Vom Aufsichtsrat sind anwesend:
Kreis 1: Hr. A. Armleder, Gent'.

» W. Niess, Aisle.
» J. A. Schmidt. Lausanne.

Kreis II: Hr. F. Eggimann, Bern.
» H. Marbach, Bern.
» II. Sommer. Thun.

Kreis III: Hr. O. Häuser, Luxem.
> J. Hüsler, Luzern.

Kreis IV: » J. V. Dietschy. Rheinfelden.
» O. Michel. Basel.
» H. Neithardt. Zürich.

Kreis V: Hr. A. Brenn, Passugg.
> Gh. Elsener, Davos-Plalz.
> L. Gredig, Ponlresina.
» R. Mader, St. Gallen.
> E. Taverna. Chur.

Dr. O. Töndury, Tarasp.
Kreis VI: llr. Tli. Kxhenry, Gliainpery
Kreis VII: Hr. G. Glericetti, Lugano.

» C. Rcichmann, sen., Lugano.

Entschuldigt:
Kreis I: llr. .1. A. Nriibrand. Montreux

» 111: » E. Gallani. F.ngelberg
» A. Müller. Fliielen.

» IV: » W. A. Graf, SehalTliausen
> W. Ilafen. Baden

» VI: »" llr. A. Seiler, Zermalt.

Vom Vorstand sind anwesend:
Herr Dr. O. Töndury. Tarasp. Präsident

j 1.. Gredig. Ponlresina. Vizepräsident
» A. Brenn. Passugg, Beisitzer
» Gh. Klsener, Davns-Platz. Beisitzer
> K. Bezzola. Fliins-Waldtiaus. Beisitzer
» E. Stigeler, Basel. Sekretär

Verhandlungen.
An der Versammlung nahmen 156 Mitglieder
Teil, deren Namen in der Präsenzliste am

Schlüsse des Protokolls verzeichnet sind.
Herr Präsident Dr. Töndury orötTnet die

Verhandlungen, indem er seine Kollegen herzlieh

willkommen heissl und auf die gegenwärtige,

für die llolelerie so schlimme Weltlage

hinweist. Wenn schon die letzte Generalversammlung

unter dem Zeichen des Krieges
stand,- so sind auch heule die Verhältnisse
noch derart, dass wir kaum auf einen haldigen
Frieden hoffen können. Zwar ist unser teures
Vaterland vom Kriege verschont gehlieben,
dafür sind aber die wirtschaftlichen Folgen
umso drückender, namentlich die Erschwerung

von Handel und Wandel, die Unterbindung

des internationalen Verkehrs, die uns
nur mit schweren Sorgen in die Zukunft
blicken hissen. Dem gegenüber sind die
Vorkehrungen des Bundesrates zugunsten der
llolelerie nur vorübergehender Natur, die keineswegs

geniigen, der Notlage in unserem
Gewerbe zu steuern. Wie der allgemeinen Krise
in der Ilolelinduslrie entgegenzutreten ist, das
bleibt nach wie vor eine schwierige Frage, an
deren Lösung neben den Rundcshchürdcn auch
die Kantone werden herantreten müssen. Leider

war die llolelerie früher als Wirlschafls-
l'aklor nicht genügend geweidet, doch sind nun
infolge des Stillstandes im Reiseverkehr hierüber

allen die Augen aufgegangen, sind doch
mit der Holeleric viele andere Unternehmen
eng verbunden, die mit ihr stellen und fallen.
Darum hoffen wir, dass uns vom Runde wie
den Kantonen geholfen werde. Redner erinnert

weiter an den Schutz unserer Neutralität,
der durch unser Heer an der Landesmark
ausgeübt wird und will nicht unterlassen, den
tapfern Soldaten auch von liier aus den
wohlverdienten Dank auszusprechen. Die inneren
Differenzen, die in unserem Volke ausgebrochen

und durch die gewallige politische Spannung

verursacht wurden, sollen nicht zu
tragisch genominen werden; jedenfalls haben sie
die schönen humanitären Werke nicht verhindern

können, zu deren Träger die Schweiz
geworden und die nun vielen Tausenden von
kranken Kriegsgefangenen, Zivilinlerniorlen
und erholungsbedürftigen Krankenschwestern
zugute kommen. In der Betätigung edler
Menschlichkeil haben sich aber alle Teile
unseres Volkes wiedergefunden; diese erhellende
Tatsache wird stets ein lichter Punkt bleiben
in der Geschichte dieses Krieges. Für die IIo-
telerie ist vorderhand eine Besserung der Lage
nicht zu erwarten, doch gibt Redner der Hoffnung

Ausdruck, dass die Wiederkohr
normaler Zeilen jeden Hotelier hereil finden
möge, seine ganze Kraft für das Wohl des
Standes einzusetzen.

Der Vorsitzende gedenkt sodann der im
letzten -Jahre verstorbenen Vereinsmilglioder,
zu deren Ehrung sich die Versammlung von
den Sitzen erhebt.

Als Stimnionzäliler werden hierauf ernannt
die Herren E. Simon, Rad- und Kuranstalten
Ragaz-Pfäfers, und Michel, Hotel Euler,
Basel.

1. Geschäftsbericht. — Der Präsident
verweist auf den den Mitgliedern gedruckt
zugestellten Jahresbericht und-erklärt sich hereil,
auf Wunsch weitere Auskunft erteilen zu wollen.

Der Bericht wird jedoch ohne Bemerkungen

einstimmig genehmigt.
2. Jahresrechnungen. — Der Vorsitzende

erläutert die einzelnen Posten der Jahresroeh-
nung und verweist in kurzen Worten auf das
eingetretene Defizit und die Vennögensver-
minderung, wogegen in der Propagandakasse
ein respektabler Saldovorlrag erzielt werden
konnte. Reim Jahrcsahschluss des Zenlral-
bureaus fallen stark in Betracht die
Rückgänge' auf den Inserat- und Abnnnemenls-
einnalimen.

Ein Antrag des Herrn liutticuz, Präsidenten
der Fachseluilkommission, vor Genehmigung

der- Tschumifondsrechnung das Subven-
tionsgesuch der Faehschulkommission zu
behandeln, wird nach einer kurzen Diskussion,
an der sich die Herren Hauser und Präsident
Dr. Töndury beteiligen, abgelehnt.

Die Jahresrechnung, die Rechnung des
Tschuniifonds, die Rechnung des Zentral-
bureaus, sowie der Bericht der Rechnungsrevisoren

werden hierauf unter bester Verdan-
kung an die Reehnungssleller genehmigt.

3. Budget des Vereins pro 191(5/17. — Herr
Dr. Töndury bespricht die verschiedenen Posten

des Budgets, in dem neu ein Betrag zur
Förderung des Lehrlingswesens und Prämierung

verdienter Lehrchefs vorgesehen ist.
Das Budget wird ohne Diskussion geneli-

migl.
4. Wahl der Rechnangsrevisoren.. — Der

Vorsitzende erinnert daran, dass nach bisherigem

Usus alljährlich einer der beiden
Rechnungsrevisoren des Vereins wie der
Fachschule ersetzt wurde, um im Turnus möglichst
vielen Mitgliedern einen Einblick in die beiden
Buchhaltungen zu gewähren. Dieses Jahr sind
die Herren Badrult-Sl. Morilz und Schwenter-
Vevey zu ersetzen lind als Revisoren für das
laufende Rechnungsjahr schlägt der Aufsiclits-
ral vor: für die Vereinsrechnungen: Herrn
Georges Breuer, Hotel Breuer, Montreux
(bisher), und Herrn W. Amsler, Hotel Quellenhof,
Baden (neu); für die Rechnungen der
Fachschule: Herrn V. Emens, Hotel Russie et
Continental, Genf (bisher) und Herrn J. Corai,
Hotel Trois Couronnes, Vevey (neu).

Da keine Gegenvorschläge eingebracht
werden, erklärt der Präsident die Herren als
gewählt.

5. Bericht und Anträge der Propaganda-
kommission. — Herr Präsident Dr. Töndury
referiert in seiner Eigenschaft als Vorsitzender
der Propagandaknmmission. Die Rechnungen
wie die Tätigkeit der Kommission bewegten
sich gegenüber früheren Jahren in ganz
bescheidenem Rahmen. Wie im Vorjahre wurde
von den Mitgliedern kein Beilrag an die
Propagandakasse erhohen und auch andere
Beiträge gingen zumteil erheblich zurück.

Ausgaben
;anz

Da indes auch in den
Ersparnisse erzielt wurden, so scliliesst
die Bilanz der Propagandakasse mit einem
Einnahmen-Ueberschuss, der auf neue Rechnung

vorgetragen wird. Es rührt dies namentlich

von dem generösen Entgegenkommen der
Bundesbahnen her, die auf den Beitrag unseres

Vereins an die Agentur New-York Verzicht
leisteten und auch unsern Spezialkredit nur
zu. einem geringen Teil beanspruchten. Die
Belege der S. B. B. über die gemeinsamen
Ausgaben wurden von Herrn Gredig einer Durchsicht

unierzogen, der sich über deren Verwendung

in günstigem Sinne ausspricht und
zugleich der HofTnung Ausdruck gibt, dass nach
Wiederkehr besserer Zeiten namentlich in
Amerika unsere Propaganda wieder mit gröss-
lem Nachdruck entfallet werden möge.

Der Bericht der. Propagandakommission
wird hierauf einstimmig genehmigt.

Hinsichtlich des Budgets pro 1916/17
beantragt Herr Dr. Töndury im Namen des
Aufsichtsrates. auch im laufenden Jahre von der
Erhebung eines Mitgliederbeitrages an die
Propagandakasse abzusehen. Auch der Beilrag

(ier Vereinskasse könne um die Hälfte
des sonst üblichen Betrages reduziert werden,

in Anbetracht des erheblichen Saldovortrages
vom letzten Jahre, namentlich aber aus dem
Grunde, weil unserer Propagandatätigkeit im
Auslände zurzeit sowieso enge Grenzen
gezogen seien. Der vertraglich festgelegte Bei-
trag unseres Vereins an die Agentur der S.B.B,
in New-York ist uns auch für dieses Jahr
erlassen worden. Der Spezialkredit dagegen ist
wiederum in der gleichen Höhe bemessen wie
im Vorjahre, während bezüglich des Verkehrs-
bureaus Petrograd die Gehaltszahlung an dessen

Vorsteher nur noch bis Ende dieses Jahres
vorgesehen werden kann, sofern der Krieg bis
zu diesem Zeitpunkt nicht beendigt sein sollte.

Dem Budget der Propagandakommission
wird nach diesen Erläuterungen ohne Diskussion

zugestimmt.

6. Bericht und Anträge der Faehschulkommission.

— Herr Butticaz, Präsident der
Faehschulkommission, referiert über den Geschäftsgang

der Schule, der ebenfalls durch die Folgen

des Krieges beeinflusst wurde. Die Zahl
der Schüler ging erheblich zurück, wodurch
das Defizit der Betriebsrechnung zumteil seine
Erklärung findet. Das Resultat der Kurse, die
Disziplin wie der Gesundheitszustand der
Zöglinge waren gilt. Das Lehrpersonal hat in der
Person des Herrn Wattelet, der zugleich
Hotelfachmann und Pädagoge ist, eine wertvolle
Bereicherung erfahren, deren Früchte sich
bereits in erfreulicher Weise bemerkbar machen.
Desgleichen hat die Schulkonimission mit
dem neuen Leiter der Kochkurse sehr
befriedigende Erfahrungen gemacht, die sich besonders

in der bessern praktischen Ausbildung
der Kursteilnehmer, wie in der Herabsetzung
der durchschnittlichen Verpflegungskosten
dokumentieren. Das wichtigste Ereignis im
abgelaufenen Schuljahr war jedoch die Eröffnung

des höheren Fachkurses, dessen
Kreierung bereits vor drei Jahren beschlossen
wurde. Es liegt auf der Hand, dass von einer
solchen Neuerung nicht schon im ersten Jahre
glänzende Erfolge erwartet werden dürfen;
immerhin haben wir doch schon in der
abgelaufenen kurzen Periode Erfahrungen gesammelt,

die zu den schönsten Hoffnungen
berechtigen.

Weniger günstig präsentieren sich dagegen
die Rechnungsergebnisse der Fachschule. Die
Einnahmen sind zufolge der geringen Schülerzahl

wesentlich zurückgegangen, desgleichen
die Subventionen um die Hälfte gesunken,
während anderseits durch höhere
Haushaltungskosten, Einführung des höheren
Fachkurses, Verlängerung der Kochkurse, höhere
Zinsen usw. die Ausgaben eine beträchtliche
Steigerung erfuhren. So scliliesst z. B. die Be-
triebsreehnung mit einem Defizit von 15,839
Franken, und es ist mehr wie wahrscheinlich,
dass in dieser Hinsicht in absehbarer Zeit
keine Änderung eintritt, sodass sich die
Schulkommission genötigt sieht, sich nach neuen
Einnahmequellen umzublicken. Immerhin
ergab die Jahresbilanz per 31. März 1916 noch
einen Aktivsaldo von Fr. 19,163.09, für den die
Kommission folgende Verwendung vorschlägt:
1. Für Abschreibungen auf Mobiliarkonto
Fr. 800.—; 2. Vortrag auf neue Rechnung
Fr. 18,363.09.

Ueberdies legt die Schulkommission der
Generalversammlung noch folgende drei
Anträge zur Genehmigung vor:
1. Es sei dem Verkauf eines Streifen Landes

des Schulareals — 135 in2 ä Fr. 22.—
Er. 2970.— die Zustimmung zu erteilen.

t
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2. Den Vereinsmitgliedern sei zu empfehlen,
in ihren Inseraten betreffend Personalgesuche

jeweilen den Passus aufzunehmen:
Den Vorzug erhalten Bewerber,
welche die Fachschule des
Schweizer Hotelier - Vereins
absolviert haben.

3. Der Fachschule seien zur Deckung ihres
Betriebsdefizits bis zur Wiederkehr
normaler Zeiten die jährlichen Zinsen des
Tschumifonds zu überlassen.

Der Aufsichtsrat hat diese drei Anträge
bereits gutgelieissen und Referent empfiehlt sie
auch der Generalversammlung zur Annahme,
indem er namentlich bezüglich des Antrages 3

betont, dass die Fachschule bis zum Eintritt
besserer Verhältnisse nicht auf die Zinsen des
Fonds verzichten könne, der ja seinerzeit zum
Zwecke der Förderung des Instituts gebildet
wurde. i

Herr Präsident Dr. Töndury verdankt das
Referat lind lässt zunächst über die
Genehmigung des Jahresberichts der Fachscluilkom-
mission wie über die Verwendung des Aktivsaldos

aus der Jahresbilanz abstimmen, denen
gemäss den Vorschlägen zugestimmt wird.

Betreffend den Terrainverkauf teilt der
Vorsitzende ferner mit, eine Delegation des
Vorstandes habe an Ort und Stelle einen
Augenschein vorgenommen und sei dabei zur
Ueberzeugung gelangt, die Abtretung der
Parzelle könne ohne Beeinträchtigung des Schulareals

gestattet werden. Aufsichtsrat und
Vorstand beantragen daher der Generalversammlung

Zustimmung zu dem Verkauf.
Es wird demgemäss beschlossen.

Hinsichtlich der Überlassung des Tschumifonds

schlägt Herr II. Ilacfeli, Kassier des
Tschumifonds, vor, der Fachschule eine
einmalige runde Summe zu verabfolgen, statt der
Jahreszinsen, wie verlangt wird.

Herr Präsident Dr. Töndury will diese
Summe für das laufende Jahr auf Fr. 4000.—
bemessen, womit sich die Versammlung
einverstanden erklärt.

Schliesslich bleibt noch über die zukünftige

Regelung dieser Frage Beschluss zu
fassen. Der Vorsitzende verweist auf die
Verhandlungen im Aufsichtsrat, die mit dem
Beschlüsse endigten, der Generalversammlung zu
beantragen: sie möchte dem Aufsichtsrat die
Kompetenz erteilen, in Zukunft von sich aus
über die Verwendung der Zinsen des Tschumifonds

zu verfügen und zu bestimmen, welcher
Betrag daraus jährlich der Fachschule zufHessen

solle.
Herr Hcicfeli stellt den Gegenantrag, dieses

Verfügungsrecht der Generalversammlung
vorzubehalten, den Herr Butticaz unterstützt.

Es kommt darüber zur Abstimmung, die
mit grosser Mehrheit für den Antrag Haefeli
ausfällt.

Was endlich noch den Antrag betreffend
den Hinweis auf die Fachschule in den
Inseraten der Vereinsmitglieder anbelangt, so teilt
der Präsident mit, die Mitglieder seien auf
Beschluss des Aufsichtsrales hin bereits durch
Zirkular eingeladen worden, diesem berechtigten

Wunsche in ihren Inseraten Rechnung zu
tragen.

7. Die derzeitige Lage und Sanierung des

Hotelgewerbes. — Hr. Präsident Dr. Tönchiry
spricht in ausführlicher Rede zur gegenwärtigen

Notlage der Hotelindustrie und den
Bestrebungen, die der Vorstand und Aufsichtsrat

bisher, zu ihrer Milderung verfolgt haben.
Die Frequenz der Hotels ist durch den fast
völligen Stillstand des Reiseverkehrs auf ein
solches Minimum reduziert, dass von einem
ordentlichen Betrieb nur noch in wenigen
bevorzugten Kurorten und grösseren Städten die
Rede sein kann. Dem gegenüber stehen aber
die enormen Zinsenlaslen, für welche die
Hoteliers aufzukommen haben, weshalb schon
der frühere Vorstand verschiedene Eingaben
an die Bundesbehörden richtete. Diesen
Eingaben ist durch den Erlass der Hotelnovelle
vom 2. November 1915 teilweise entsprochen
worden, die neben der zeitlich beschränkten
Stundung von Hypothekarzinsen und
Amortisationen ein Verbot von Holelneubauten
vorsieht, die wirtschaftliche Krise im Hotelgewerbe

jedoch keineswegs zu heben vermochte.
Die Hotelnovelle stützt sich auf die
ausserordentlichen Vollmachten, die dem Bundesrat
am 4. August 1914 durch die Bundesversammlung

erteilt wurden; laufen diese ab, so wird
auch die Stundungsverordnung hinfällig.
Immerhin dauert sie einige Jahre. Als sie
beschlossen wurde, war man allgemein der
Ansicht, der Krieg würde rascher beendigt sein,
als es jetzt tatsächlich der Fall ist. Da die
Verordnung nur aufschiebende Wirkung hat,
genügt sie den Wünschen der Hotelerie nicht
und es wird deshalb notwendig, sich nach
andern Hilfsmassnahmen umzusehen, wobei in
erster Linie an die Beschaffung flüssiger
Geldmittel durch Gewährung neuer Kredite
gedacht wird. Im Kanton Graubünden konnte
dieses Ziel bereits Ende des letzten Jahres
erreicht werden. Der Kanton, die Bündner Banken,

die Gemeinden, Hoteliers und andere
Privatinteressenten haben daselbst eine
Kreditgenossenschaft gegründet, die zugunsten
der notleidenden Unternehmen bereits die
Summe von fünf Millionen Franken flüssig
machte. Aufsichtsrat und Vorstand waren nun
der Ansicht, ähnliche Organisationen sollten
auch in andern Kantonen ins Leben gerufen
werden; doch liegen dort die Verhältnisse
nirgends so günstig wie in Graubiinden, weshalb
unser Verein Mittel und Wege suchen muss,
um der Hotelerie auf die geeignetste Art zu
helfen, von ihr eine Katastrophe abzuwenden.
Es liegt hier, wie bei andern Unglücksfällen,

unbestreitbar höhere GewäTT vor, die nach
unserer Auffassung ausserordentliche
Hilfsmassnahmen des Staates ohne weiteres
rechtfertigt. Da nun der Bund für die Landwirtschaft

schon in normalen Zeiten so viel übrig
hat, so wird er sich auch der Sorge um die
Hotelerie nicht entziehen können, denn das
Hotelwesen spielt in unserer Nationalwirtschaft

eine so wichtige Rolle und es stehen
mit ihm so viele Gewerbe in engem Kontakt,
dass weder Bund noch Kantone dem Wohl der
Hotelindustrie gleichgültig gegenüberstehen
dürfen. Wie in Graubünden sollten daher die
Behörden auch in andern Landesgegenden
sich der Interessen der Hoteliers annehmen,
damit die Lasten der heutigen Krise gleich-
massig auf alle Kreise verteilt werden.

Auf diese Forderung der erweiterten Staatshilfe

sind auch zwei Eingaben abgestimmt,
die beim Vorstand seit der letzten Aufsiehls-
ratssitzung eingingen. Der Hotelier-Verein
Luzern verlangt in seiner Zuschrift die
unverzügliche Einleitung von Schritten zum Zwecke
der Verlängerung der bun d e s r ä t -
liehen Verordnung zum Schutze
der Hotelindustrie gegen die Folgen

des Krieges, und der Oberländische
Verkehrsverein stellt neben dieser Forderung
noch das Begehren um Gewähr u n g v o n
II i 1 f s g e 1 d e r n durch den B u n d u n d
die K a n t o n e, event 1. d u r c h Auf-
n a h m e eines Präinienanleihens
zu billigem Zinsfusse.

Der Vorstand hatte kürzlich Gelegenheit,
über diese Fragen mit den Vertretern des
Oberländischen Verkehrsvereins zu konferieren,

wobei Herr Nat.-Rat Michel-Inlerlaken
die Notwendigkeit der Ausdehnung der
Stundungsverordnung über den 31. Dezember 1916
hinaus nachwies. Die jetzige Dauer der
Verordnung genüge den Bedürfnissen der
Hotelerie nicht, da sie die Stundung nur für drei
Jahreszinsen vorsehe. Herr Michel zog zum
Vergleich das Vorgehen unseres Nachbarstaates

Oesterreich heran, wo auf Grund
behördlicher Vorschriften Zinsforderungen in
Kapitalforderungen umgewandelt werden können,

die inskünftig die gleichen Begünstigungen

gemessen wie ehemalige Kapitalforderungen
und für die eine Tilgungsdauer von zehn

Jahren vorgesehen wurde. Wenn ein derartiges

Entgegenkommen in Oesterreich möglich
sei, so sollte es doch auch in der Schweiz auf
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten stos-
sen. Des weitern meint Herr Michel, es sollte
unter der Aegide der Nationalbank eine
Darlehenskasse gegründet werden, die den Hoteliers

Darlehen zu einem niedrigen Zinsfusse
gewähre. Die Interessenten sollten in diesem
Sinne beim Bund vorstellig werden. Sei die
Durchführung dieses Projektes aber nicht
möglich, dann sei ein Prämienanleihen
aufzunehmen. Als Basis könnte eine Aktiengesellschaft

dienen, an der sich der Bund, die Kantone,

Banken, Interessenten der Hotelindustrie
und deren Gläubiger zu beteiligen hätten. Im
übrigen sei es bekannt, dass in der Schweiz
jährlich bedeutende Summen für Loterien
ausgegeben würden, die jetzt ebenso gut für die
Hotelerie nutzbar gemacht werden könnten.

DerVorsitzende analysiert dieseW iinsche nach
verschiedenen Seiten hin und findet sie zuin-
teil sehr weilgehend. Er glaubt jedoch, beim
Bundesrat wenigstens die Verlängerung der
Stundungsfristen zu erreichen, der Kraft seiner
Vollmachten zu dieser Massnahme befugt ist.
Dagegen erheben sich gegen den Vorschlag
der Gründung einer Darlehenskasse schwere
Bedenken; die Nalionalbank würde wegen der
Gefährdung ihres Kredits kaum darauf
eingehen können. Eher möglich wäre noch die
Schaffung einer Genossenschaft, verbunden
mit einem Prämienanleihen, wennschon auch
diesem Projekte gegenüber sich heute noch
grosse Schwierigkeiten auftürmen. Tatsache
ist jedoch, dass die absolute Notwendigkeit
vorliegt, zum Schutze der Hotelerie weitere
Vorkehren zu treffen und der Vorstand schlägt
daher vor, es sei zunächst beim Bundesrat die
Verlängerung der Stundung, d. h. die Revision-
der Hotelnovelle nachzushchen. Ueber die Art
und Weise der finanziellen Mittelbeschaffung
kann dagegen heute noch nicht abschliessend
geurteilt werden. Diese Frage muss vorerst
auf regionalem Boden gründlich studiert werden,

worauf das Resultat dieser Studien zu-
sammengefasst und die Frage weiter verfolgt
werden kann. Aus den bisherigen Erfahrungen

geht jedenfalls hervor, dass die Erneuerung

der Hotelerie von innen heraus zu
erfolgen hat. Als Mittel zu diesem Zweck wäre
noch die Bedürfnisklausel zu nennen, die
durch die Hotelnovelle vorübergehend in
unsere Gesetzgebung eingeschaltet wurde. Herr
Nationalrat Walser hat auf Ersuchen des
Vorstandes über diese Frage ein Gutachten
ausgearbeitet, in dem er zum Schlüsse kommt,
auf dem Wege der Bundesgesetzgebung sei die
Ausdehnung der Bedürfnisklausel auf die
Hotelindustrie sehr wohl ausführbar, ohne
eine Revision der Verfassung notwendig zu
machen. Allein auch hier wird eine Lösung
nicht ohne Schwierigkeiten erreichbar sein,
wenn auch die Bundesversammlung sich
kaum weigern kann, der Hotelerie in diesem
Sinne zu Hilfe zu kommen. — Auch durch
die Reduktion der bestehenden Hotels könnte
eine Sanierung der Hotelerie angestrebt werden

und der Vorstand ist jederzeit bereit,
daraufhin tendierende Schritte der Lokalvereine
zu unterstützen.

Ein weiteres Mittel zur Sanierung unseres
Gewerbes ist ferner eine allgemein verbindliche

Preisnormierung, wie sie im Kanton
Graubünden bereits bewerkstelligt wurde. Der
Aufsichtsrat hat dieses Problem in seiner letz¬

ten Sitzung eingehend erörtert, ohne indes zu
einer vollen Einigung zu gelangen. Es wurde
vielmehr eine Spezialkomniission bestellt mit
dem Auftrage, ein Projekt über das weitere
Vorgehen in dieser Sache auszuarbeiten, das
der heutigen Versammlung vorzulegen sei.

Herr Elsener, Präsident der Spezialkomniission,

referiert kurz über die seitherigen
Beratungen und Beschlüsse dieses Subkomi-
tees, indem er eingangs seines Referates
hervorhebt, dass gerade die Preisnormierungs-
frage zu den wichtigsten Bestandteilen der
Sanierungsaktion gehöre. Die Konimission,
der je ein Mitglied des Aufsichtsrates aus
jedem Kreise angehört, hat zwei Mal getagt und
ist dabei zum Ergebnis gelangt, es müsse in
Sachen unbedingt etwas geschehen, damit das
gesunkene Vertrauen in die Hotelerie wiederkehre.

Trotz der Lebensmittelteuerung gehen
aber die Preise, namentlich seit Kriegsausbruch,

beständig zurück.
Im einzelnen lauten die Anträge der

Spezialkomniission dahin, in jedem Kreise unter
der Leitung der Aufsichtsratsmitglieder und
in Verbindung mit den Lokalvereinen oder
Einzelmitgliedern eine Kreisorganisation zu
schaffen, die alle dem Fremdenverkehr
dienenden Hotels und Pensionen umfassen soll.

Die Schaffung dieser Organisationen ist
sofort an die Hand zu nehmen und dem Zen-
tralbureau des Vereins bis Ende Juli über die
erfolgte Gründung Bericht zu erstatten, worauf

zur Genehmigung der von den Ivreis-
orgaiiisationen aufgestellten Statuten und
Tarife der Aufsichtsrat im Herbst zu
ausserordentlicher Sitzung sich zu versammeln hat.
Die Generalversammlung gibt dem Aufsichtsrate

Kompetenz, diese Statuten und Tarife zu
genehmigen und überhaupt die Frage zu Ende
zu führen. Bis zur Schaffung der Kreisorganisationen

sollen inzwischen die bisherigen Mi-
nimaltarife der Lokalvereine strikte angewendet

und wo keine Lokalvereine bestehen, die
im schweizerischen Hotelführer publizierten
Preise innegehalten werden.

Als Wegleitung für die kommende
Preisnormierung macht die Spezialkomniission
eine Reihe von Vorschlägen in bezug auf
getrennte Verrechnung von Zimmer und
Verpflegung bei Pensionsarrangements, Zuschläge
für fliessendes Wasser und Badezimmer,
sowie hinsichtlich der seit Kriegsausbruch
eingeführten Reformmenus.

Gemäss Antrag des Aufsichtsrates dürfen

Preisermässigungen für Kinder nur bis
zum Alter Von 10 Jahren Platz greifen. Die
Spezialkomniission ihrerseits beantragt als
Zusatz: es sei der Maximalrabatt für Kinder bis
zu 5 Jahren auf 50% und für Kinder von 5

bis 10 Jahren auf 30% festzusetzen.
Herr Präsident Dr. Töndury verdankt das

vorzügliche Referat und eröffnet die Diskussion,

von der in der Folge recht ausgiebig
Gebrauch gemacht wird.

Herr Sommer»befürwortet die verschiedenen

Begehren des Oberländischen Verkehrsvereins,

namentlich die Verlängerung der
Stundungsfristen und die Kapitalisierung der
Hypothekarzinsen, zwei Forderungen, von
denen er glaubt, dass sie vom Bunde ohne grosse
Schwierigkeiten zu erreichen seien. Wenn die
Hoteliers durch die Patente in eine Ausnahmestellung

zum Staate gedrängt werden, so solle
auch der Staat ihnen gegenüber Schutzgeselze
schaffen, wie z. B. die Bedürfnisklausel ein
solches darstelle. Rednör stellt daher den
Antrag, der Vorstand möchte sich nach Beizug
von angesehenen Männern (Parlamentariern
und Volkswirtschaftlern) über diese Fragen
mit den Behörden in Gedankenaustausch
setzen. — Hr. lieutclspachcr dagegen meint, mit
der Stundung allein sei es nicht getan, wie im
Verbandsorgan schon mehrmals dargelegt
wurde, weshalb der Vorstand bei den Banken
intervenieren sollte, damit sie die Zinsen
herabsetzen. — Noch viel weitergehende Wünsche
bringt Herr Berger vor, der verlangt, es sollte
zuerst eine Enquete über die Lage der
hilfsbedürftigen Hotels vorgenommen werden,
damit man wisse, welche Häuser ihren
Verpflichtungen voraussichtlich nachkommen
können und welche nicht. Je nach dem
Befund dieser Untersuchung sei dann den einen

Stundung zu gewähren, eventuell mit billigem
Zinsfuss für ihre Hypotheken und lOjähriger
Tilgungsdauer für die aufgelaufenen Zinsen
nebst den verfallenen Amortisationen.

Herr O. Hauser taxiert den ganzen
Fragenkomplex als äusserst schwierig. Zwar sind
aiich ihm die Wünsche der Oberländer Kollegen

sehr sympathisch, doch müsse man die
Lage ins Auge fassen, so wie sie sei und nicht,
wie wir sie uns wünschen. Nun hat es aber
schon anlässlich unseres ersten Gesuches an
den Bundesrat enorme Anstrengungen gekostet,

die Stundung durchzudrücken und
namentlich von juristischer Seite sind dagegen
immer wieder neue Bedenken und Einwände
erhoben worden. Das Gesetz ist eben die
Grundlage des Staates und kann die Schuldner
unmöglich besser behandeln als die Gläubiger.
Wir müssen uns deshalb hüten, zu
weitgehende Begehren aufzustellen, denn wenn
auch der Staat ein grosses Interesse daran hat,
der Hotelerie zu Hilfe zu eilen, so sind diesen
Hilfsmassnahmen durch die Gesetze doch sehr
enge Grenzen gezogen, so z. B. hinsichtlich der
Hypothekarzinsen, deren Stundung nur während

3 Jahren zulässig ist. Immerhin würde
auch Redner eine Verlängerung der
Stundungsfristen begrüssen, weshalb der Vorstand
zu ermächtigen ist, die darauf abzielenden
Vorkehren zu treffen. — Was sodann die
Kapitalisierung der verfallenen Zinsen anbelangt,
so dürfte dieser Vorschlag namentlich bei den

Gläubigern auf starke und durchaus
rechtmässige Einwände stossen,* während wir bei
Einführung der Bedürfnisklausel mit der
Opposition des Gewerbestandes, an seiner Spitze
der Gewerbeverein, zu rechnen haben werden.

Der Bundesrat ist zwar befugt, während
des Krieges die Bedürfnisklausel auf unsere
Hotelindustrie auszudehnen, sobald jedoch
seine ausserordentlichen Vollmachten
erlöschen, so fällt ohne weiteres auch das
Hotelbauverbot. Das Gutachten Walser hat der
Sprechende mit grossem Interesse gelesen,
trotzdem er aber die darin vorgeschlagene
Lösung mit Genugtuung aufnehmen würde,
glaubt er nicht, dass das Parlament uns in
der Frage soweit entgegenkommen werde, tAuch den Vorschlag des Oberl. Verkehrsvereins

betr. Beschaffung flüssiger Mittel durch
eine Darlehenskasse als Unterabteilung der
Nationalbank hält Redner für unausführbar;
zudem sei der Verein es schon dem Ansehen
des Hotelierstandes schuldig, von diesem
Begehren abzustehen. Dass eine Hilfsaktion
angestrebt werden müsse, sei klar, doch könne
vom Staat keine finanzielle Unterstützung
verlangt werden, da dieser zurzeit in seinen Mitteln

seihst ausserordentlichen Beschränkungen
unterworfen sei.

Herr Giyer- Luzern findet dagegen, der
Staat könne ganz gut zu weiterer Hilfeleistung
herangezogen werden, wenn auch nicht zu
direkter Hilfe mit klingenden Mitteln. Es
handle sich bei der Notlage der Hotelerie nicht
mehr lediglich um Interessen der Hoteliers,
sondern um Landesinteressen. Daher sollte
ein schweizerisches Grossbankkonsortium
gegründet werden, «las der Hotelerie mit grossen
Krediten beispringl und bei dem der Bund,
die Kantone und die am Fremdenverkehr
interessierten Gemeinden die Rolle der Garanten
zu übernehmen hätten.

Herr Lütlty - Wil lässt eine fulminante
Anklagerede gegen die Schmutzkonkurrenz der
kleinen städtischen Hotels vom Stapel und
fragt an, ob die Spezialkomniission die
marktschreierische, illoyale Publizität dieser
Etablissements bereits näher studiert habe und ob
sie gesonnen sei, dagegen einzuschreiten. —

Herr Elsener spricht sich als Berichterstatter
der Spezialkomniission dahin aus, dass diese
Angelegenheit vor das Forum der Lokalver-
eine gehöre.

Herr Boss - Thun bringt als Wortführer
verschiedener Hotelier-Vereine des Berner
Oberlandes den Antrag ein, zum Zwecke einer
besseren Organisation in unserem Verein das
Sektionssystem einzuführen. Der Vorstand
solle die Frage prüfen und zu gegebener Zeit
dem Aufsiclitsrat Bericht und Antrag stellen.
— Der Präsident nimmt diesen Vorschlag
zuhanden des Vorstandes entgegen.

Herr Haecki - Luzern führt aus, ihm sei
von einer massgebenden Persönlichkeit gesagt
worden, bevor der Hotelerie von Staatswegen
und von den Banken geholfen werden könne,
müsse der Hotelier den Nachweis leisten, dass
er imstande sei, kaufmännisch zu rechnen
und dass er versuchen wolle, sich selbst zu
helfen, indem er in seiner Preispolitik der
Lebensniiltelteuerung Rechnung trage. Redner
liest eine Anzahl Menus vor, die während der
Kriegszeit in verschiedenen Hotels serviert
wurden und aus denen hervorgeht, dass die
gegenwärtigen Tarife vieler Häuser mit den
Lebensmittelpreisen tatsächlich in einem
bedenklichen Missverhältnis stehen. Darum
fordert er insbesondere die Lokalvereine auf, der
Menufrage ihre besondere Aufmerksamkeit zu
schenken und dafür Sorge zu tragen, dass die
Leistungen der Küche mit den geforderten
Preisen wieder in Einklang gebracht werden.
An der Hotelküche müsse in Zukunft wieder
mehr verdient, auch sollte ein Unterschied
gemacht werden zwischen den Küchenleistungen

der Luxus-Hotels und denen anderer
Häuser.

Herr Simon - Ragaz stellt hierauf
angesichts der vorgerückten Zeit die Ordnungsmotion,

die weitere Diskussion zu sistieren
und zur Abstimmung zu schreiten, welchem
Antrag einhellig zugestimmt wird.

Daraufhin werden die Anträge auf Ermächtigung

des Vorstandes, beim Bundesrat die
Revision der Stundungsverordnung nachzusuchen,

sowie die Frage der finanziellen
Hilfsaktion zu prüfen und dem Aufsichtsrat im
Sinne der heutigen Diskussion Bericht zu
erstatten, einstimmig gutgelieissen.

Hinsichtlich der Anträge der Spezialkomniission

für die Preisnormierung entwickelt
sich dagegen noch einmal eine längere und
lebhafte Debatte, an der sich die Herren
Docpfner, Armleder, Schmidt, Giyer, Ilauser,
Simon und Elsener beteiligen und die
verschiedene Voten gegen ein allzuscharfes
Reglementieren durch den Zentralverein zutage
fördert. Allgemein geht die Ansicht dahin, die
im Vorschlag der Spezialkomniission zur
Bildung der Kreistyganisafionen vorgesehene
Zeit (bis Ende des Monats Juli) sei zu knapp
bemessen; auch bedürfen andere Punkte noch
der näheren Abklärung.

In der darauf folgenden Abstimmung werden

die Anträge betreffend Schaffung von
Kreisorganisationen zum Zwecke der einheitlichen

Reglierung der Hotelpreise, sowie
betreffend Aufstellung fester Minimaltarife,
strikte Innelialtung und periodische Kontrolle
derselben mit grosser Mehrheit angenommen,
die vorgesehenen Preisermässigungen für Kinder

his zu 10 Jahren ebenfalls gutgelieissen,
die Vorschläge betr. getrennte Rechnungs-
slellung für Logis und Pension, betreffend die
Zuschläge für Badezimmer und die Frage der



Reformmenus dagegen zum weiteren Studium
iiu die Spezialkonimission verwiesen, die über
ihre Beschlüsse seinerzeit dem Aufsiehtsrat
Bericht und Antra« zu stellen hat.

8. Preisnormieung für Kinder. — Dieses

Traklamlum hat bereits hei Position 7 seine

Erledigung gefunden.

9. Ehrenrat; Ersatzwahlen und Abänderung

des Reglements. — Herr Päsident Dr.

Töndurij teilt mit, dass durch den Hinschied
des Herrn A. Hon seil, und die Wahl des

Sprechenden zum Vercinsprüsidenten zwei Sitze

im Ehrenrai frei wurden, auf die vom
Aufsichtsrai, unter Ratifikationsvorbehalt durch
die Generalversammlung, die Herren O. Häuser

und L. Gredig berufen wurden. Des weitern

hat der Ehrenrat kürzlich den Antrag
gestellt, sowohl den Ingress, als auch den
Artikel f> im Regulativ für den Ehrenrai dahin
abzuändern, dass die Stelle zukiinltig lautet.

Strafen
verhangt

verhängt von .100 — 500 Franken.

Ivriegs-
vorgesehe-

In-
Verlrag beiderseits auf

— his 100 bzw. 7)00 Franken
eine Russe

statt
Strafen^

eine Russe

Die Versammlung erklärt sich sowohl mit
den getroffenen Wahlen wie mit der Abänderung

des Regulativs einverstanden.

10. Abkommen betr. Propagandadienst. —
Herr Präsident Dr. Töndurij berichtet, dass

das Abkommen betreffend Propagandadienst
infolge einer im Verlrage stehenden
klausel dem Verein nicht mehr die

mm ursprünglichen Leistungen einbringt
folgedessen kann der
Ende des Jahres gekündigt werden.

Die Angelegenheil wurde im Aufsichtsrat
eingehend besprochen und dieser schlägt der
Generalversammlung vor: es sei der Lösung
des Vertrages zuzustimmen und dem Aut-
sichtsrat Vollmacht zu erleilen, zu gegebener
Zeil, event!, auf den Zeilpunkt der Rückkehr
normaler Verhältnisse einen neuen Vertrag
abzuschlicssen.

Diesem Antrag wird ohne Diskussion
zugestimmt.

11. Schweizerisches Verkehrsamt. — Der
Vorsitzende gibt Kenntnis von den in Sachen

an der letzten Delegiertenversammlung des

Verbandes schweizerischer Verkehrsvereine
gepflogenen Resprechungen. Das Statut des

Verkehrsamtes wurde seither noch in einer
Spezialkommission weiter beraten und es

wurde eine prinzipielle Einigung erzielt,
jedoch von der definitiven Gründung abgesehen,
bis die Zusicherungen über die finanzielle Be-

teiligung von Rund und Kantonen vorliegen.
Redner macht sodann nähere Mitteilungen
über die Organisation, die Statuten lind den
Aufgabenkreis des Verkehrsamtes, hält es aber
für hesser, heute über die Frage keine
Beschlüsse zu fassen, sondern noch die endgültigen

Anträge der Spezialkommission
abzuwarten.

Die Versammlung nimmt diese Mitteilungen

stillschweigend zur Kenntnis.

12. Schema für Ilotelbuehhaltung. — Herr
Stigeler referiert.

Der Aufsiehtsrat hat vor zwei Jahren dem
beeidigten Riicherrevisor des Vereins und dem
Chef des Zentralbureaus den Auftrag erleilt,
ein Schema für Hotelbuchhaltung aufzustellen.

Veranl
Umstand, dass es einer H

mitgliedern, die kleine oder mittlere Hotels
besitzen, nicht möglich war, die für die
Landesausstellung in Hern benötigten Angaben
über ihre Relriebseinnahmen und -Ausgaben
zu liefern. Raid nach Erteilung des Auftrages
brach jedoch der Krieg aus, wodurch die
Aufgabe verzögert wurde, sodass wir erst, dieses
Jahr dem Aufsiehtsrat über unsere Arbeiten
Rerieht gehen konnten. Die beiden Beauftragten

glauben nun, in ihrer dem Aufsiehtsrat

dem Auftrag gab der
'rossen Zahl Vereins-

vorgelcglen Must e r d a r s l e 11 u n g d e r
Ilotelbuehhaltung» eine geeignete
Lösung der Frage gefunden zu haben. Dabei
wurde ein System gewählt, das schon bisher
in einigen bedeutenden Ilolelhetrieben praktisch

verwendet wurde und sich dort als
rationell und zweckmässig erwies. Obschon es

geradezu ein Ding der Unmöglichkeit ist, die
Ruchhaltung für irgend einen Industriezweig
zu unifizieren, so dürfte diese Musterdarslel-
lung doch als Stützpunkt für die Ilotelbuehhaltung

im allgemeinen dienen und der
prinzipielle buchtcchnische Standpunkt, auf den
sich der Hotelier stellen muss, darin richtig
vertreten sein.

Die Arbeit war keine leichte, denn mit der
Vorlage einiger Rücherschemas ohne erklärenden

Text war es nicht getan. Deshalb wurde
in dieser Musterdarstellung eine Sammlung
der verschiedenen Rücher angelegt, wie sie zu
jeder ordentlichen Ruchführung gehören. Um
an Hand von praktischen Reispielen zu zeigen,
wie die Rücher geführt werden müssen, wurden

für eine Zeitdauer von drei Monaten alle
Eintragungen vorgenommen, wie sie in jedem
Holelgeschüfle vorkommen können. Zum
hessern Verständnis soll den Büchermustern
ferner ein Leitfaden beigegeben werden, der
in leicht verständlicher Sprache jeglichen Auf-
sehluss gibt. Natürlich kann das gewählte
System nicht ohne weiteres in jedem Ilolel-
betrieb verwendet werden, sondern es müssen
jeweilen die besonderen Verhältnisse in
Berücksichtigung gezogen werden. Dagegen
vermag die Darstellung jedem Hotel, grossen
oder kleinen, als Rasis zu dienen. Die gros¬

geführt
regelmäs-

sen Hotels können ihre Buchhaltung nach
Reliehen noch ausbauen und die kleineren
Betriebe noch etwas einschränken.

Jedenfalls ist der Aufsichtsrat der Ansicht,
die Arbeit sei zu fördern. Jetzt sei der günstigste

Moment dazu, denn heute müsse der
Hotelier rechnen lernen, schon dein Ansehen
bei den Ranken und andern Gläubigern
zuliebe: dann sei aber auch die beste Grundlage
zur Sanierung und Erneuerung der Ilotel-
industrie gefunden.

Darum hat der Aufsiehtsrat beschlossen,
die Herausgabe des Schemas für die
Ilotelbuehhaltung unverzüglich an die Hand zu
nehmen und der Generalversammlung von
diesem Beschlüsse Kenntnis zu gehen.

Der Bericht wird ohne Diskussion geneli-
migt.

11. Diverses und persönliche Anregungen.
— Herr Kapjienherger kommt auf einige
jüngst erfolgte Fälle von Zechprellerei zu
sprechen und verlangt, dass durch die «Hotel-
Revue» eine Liste der Zechpreller
werde, die den Vereinsmilgliedern
sig zuzustellen sei.

Herr Stigeler bemerkt liiezu, die Hotel-
Revue publiziere ihre Bulletins ' Rats d'IIölcls,
so oft ihr die nötigen Unterlagen geliefert werden.

Meist können aber die Photographien
der Holeldiebe und Zechpreller nicht
beigebracht werden, weshalb die Herausgabe der
Rullelins an Wert verliert. In diesem Falle
erfolgt eine Veröffentlichung in der
Warnungstafel» der «IIolel-Revue». Leider tragen
aber die geprellten Ilolelinhaber eine gewisse
Scheu, sich als die Betrogenen zu melden,
obschon gerade die Mitwirkung der Floteliers
im Kampfe gegen das lichtscheue Gesindel
unentbehrlich ist. Das Zentralbureau verwertet
jede Angahe, die es erhält, es steht auch mit
dem Zentralpolizeibureau in Bern in Fühlung
und ist stets hereil, dem schädlichen Treiben
der unheimlichen Hotelgäste auf den Leib zu
rücken.

Herr Micliel - Genf stellt den Antrag, der
Vorstand wolle prüfen, ob nicht der Präsident
der Fachschulkommission inskünftig zur
Teilnahme an den Beratungen des Aufsichtsrates
ermächtigt werden könnte.

Der Präsident nimmt den Antrag zuhanden
des Vorstandes zur Prüfung und Berichtgabe

berechtigt
torengebiihren

entgegen.
Herr Simon - Ragaz verlangt vom Vorstand

Auskunft über die Frage, ob die Societe des
1uleurs, Compositeurs et Editcurs de miisUjue

sei, während des Krieges die Au-
der deutschen und österreichischen

Künstler einzuziehen, nachdem sie diese
aus der Gesellschaft ausgeschlossen, und
erbittet Wegleitung, wie sich der Hotelier
verhalten solle, wenn der Agent der Societe die
Gebühren einverlange.

Präsident Dr. Töndurij verweist auf ein
Gutachten von kompetenter Seite, wonach
der Verlrag zwischen unserm Verein und der
Societe weiter besteht. Inzwischen sei aber
der Ausschluss der deutschen und
österreichischen Autoren erfolgt, wodurch eine neue

Der betr. Sach-
die Gesellschaft

Sachlage geschaffen wurde,
verständige ist der Ansicht,
sollte bei allfälligen von deutschen und
österreichischen Autoren gegen die Hoteliers
erhobenen Prozessklagen die Kosten tragen, die
Societe des Auteurs hat ein darauf abzielendes
Gesuch indessen abschlägig beschieden. Es
besieht nun die Absicht, notwendigen Falles
mit dem Agenten der Gesellschaft eine
Besprechung abzuhalten, um zu versuchen, die
Frage ins Reine zu bringen. Den Mitgliedern
wird seinerzeit über das Resultat der
Unterhandlungen Mitteilung gemacht werden.

Herr Simon erklärt sich von dieser
Auskunft befriedigt.

Herr Präsident Dr. Töndurij macht ferner
Mitteilung von einem Gesuch des Schweizer.
Bundesfeier-Komilees in Zürich, anlässlich des
nächsten Bundesfesles die zwei offiziellen
Postkarten des Komitees in den Hotels als
Beilage zu den Menus zu verwenden oder sie

jedem Convert beizulegen. In Anbetracht des
nationalen und wohltätigen Zweckes, dem der
Erlös dient, bittet der Vorsitzende seine
Kollegen, das Gesuch in wohlwollende Beachtung
zu ziehen.

Des weiteren ging von einem früheren Ver-
einsmitglied eine Zuschrift ein, in der die
Frage aufgeworfen wird, ob nicht Mitglieder,
die infolge des Krieges und- ohne eigenes Vor-,
schulden in Konkurs geraten, vor dem
Ausschluss aus dem Verein bewahrt werden könnten.

Der Präsident erinnert diesbezüglich an
den Paragraph 12 der Statuten und betont,
dass ein Eingehen auf die Frage zugleich einer
Statutenänderung rufen würde. Weil aber
Anträge dieser Art auf der Traklandenliste zu
figurieren haben, kann die heutige Versammlung

in Sachen nicht Beschluss fassen.
Dagegen nimmt der Vorstand die Anregung zur
näheren Prüfung entgegen.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft und
der Präsident schliesst die Sitzung mit dem
Ausdruck des Dankes für die bewiesene
Ausdauer.

Schluss der Sitzung l3'.i Uhr.

Der Präsident: Dr. O. Töndury,
Der Sekretär: E. Stigeler.

P. S. Einsprachen gegen dieses Protokoll
sind innert 14 Tagen an den Präsidenten zu
richten. Wenn innert dieser Frist keine
Einsprachen -erhoben werden, gilt das Protokoll
als genehmigt.
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Hr. Hans Gerber, Hotel Gerber

W. Kiess, Grand Hotel
> S. Daetwyler, Hotel Bär

L. IL Bernel, pers. Mitglied
i J. Miiller-Oberrauch, Excelsior

H. Sieben Sanatorium Arosa.
> A. Baumgartner. Schweizerhof

J. Borsinger, Verenahof-
Limmathof

R. Diebold. Ochsen
» K. Gugolz-Gyr, Bären

C. Küpfer, Schwanen
> Stcimcr, Jura

J. A. Bossi, pers. Mitglied
M. Erne, Schrieder
J. Oh. Goetz, Bayer. Hof
E. Götzinger, Schweizerhof

; Oscar Michel, Euler
A. Müller, ButTet B. B.

» Paul Otto, Victoria & National
» G. Stroh], Balances
' G. Wehrle, Central

E. Stigeler, Sekretär S. II. V.
A. Math, Zentralbureau S. II. V.

a F. Trilschler, » »

» C. Borsinger, Kuranstalt
Schöneck

t Paul C. Arni, pers. Mitglied
> II. Bauniann, Hotel Moderne
» F. Eggimann, Bellevue Palace
» A. Imer-Wyder, Parkhotel

Favorite
R. Kraft, Bernerhof
II. Marbach, Bären

» A. Mennet-Studer, Bristol'
» N. Prevost, BahnhofbufTet
» Schnetzer & Scheidegger,

Schweizerhof
» 0. Schöbe!, Hotel Post
» II. Sperl, Bristol
» Frid. Fussbind, Waldstätterhof
» R. Gennini, Schweizerhof
» M. Waltelet, Dir., Grand Hotel
» Tb. Exhenry, Dcnl du Midi

Dr. C. Delachaux, La Soldanelle
Tob. Branger, Lukmanier
Erb. Taverna, Stern
P. Wieland, pers. Mitglied
M. Neubauer, Neues Sanatorium
C. Denuner, Anglelerre &

Parkbolel
Ch. Elsener, Grand Hotel &

Belvedere
C. Müsch, Adler
A. Zillener-llessi, Bad Fideris
Ch. Swoboda, Hotel de Rome
A. It. Armleder, Richemond
V. Armleder, »

W. Michel, des Bergues
Aug. Reichert, Angleterre
S. Jaquiery, du Glacier
Ad. Sieltier, Schönegg
A. Steadier, Palace Hotel
Ged. Berger, Schlossholcl
W. Hofmann, du Lac
Th. Wirth, Scliweizerhof
A. Rikli-Egger, Central-Bellevue
Tb. Hew, Grand Hotel Vereina
Ch. Fr. Bulticaz, Alexandra
Ad. Ilaeberli, Mirabeau
J. A. Schmidt, Palace &

Richemont
Jules Sumser, Cecil & Savoy
Otto Egli, Beau-Rivage Palace
O. Kaelin, Royal
L. Müller, Carlton
A. Zappa, "Kurhaus
D. Ilansjacob, Hotel des Sports

-Inf.) Mr. A. Steiner, membre pers.
A. Auchlin, Sanat. Monl-Blanc
A. Hasenfratz, Grand Hotel
Ernest Reiss, Sanat. Beau-Site
A. Fanciola, Metropole
Th. Plallner, Esplanade
A. Brocca, fils, Hotel Lugano
J. Cereda-Camenisch, II. Walter
G. Clericelti, Lloyd-Hotel
It. Frank-Bueher, Palace
1'". Kappenberger-FTichs, Adler
C. lteiclimann sen., Hotel

Reichmann
M. Schnydcr, Hotel Castagnola

au Lac
F. Buchcr-Durrer, Palace
W. Doepfner, Gollhard-Term.
F. Furier, Wildenmann
C. Giger, Beau-ltivage
J. Ilaecky, Balances
II. Ilaefeli, Schwanen & Rigi
O. Ilauser, Scliweizerhof
L. Ilerrling, Villa Maria
J. Hiisler, Gütscli
J. Müller, Germania
A. Sclirämli-Bucher, Montana
Emil Sickerl, du Lac
C. Troxler, des Alpes
C. Wagner, Hotel Wagner
C. Jungclaus, Bellevue
Louis Oggier, Palace
Georges Breuer, Hotel Breuer
Ch. Nieodel, Excelsior &

Bon Port
J. Seluiri, Gd. Hotel Suisse
A. Frey-Marlin, Grand Hotel

de Ciarens
(i. Iloclistrasser, Aarhof
A. Brenn, Kurhaus Passugg
L. Gredig, Kronenhof
II. J. Arnet, Hof Ragaz
Fridolin Simon, Bad- u. Kur¬

anstalten ltagaz-Pfäfers
J. V. Dielscliy, Hotel des Salines
A. Jansen, pers. Mitglied
II. Kaiser, Hotel Anker
It. Brunner, Belvoir
A. Jost-Balzer, Hecht
It. Mader, Walhalla
IL X. Markwalder, Stahlbad
Ad. Angst, Scliweizerhof
Casp. Badrutt, Hotel C. Badruit
II. Badrutt, Palace Hotel
G. Abel, Terminus
Aug. John, Spiezerhof
Arnold P. Boss, Beau-ltivage
A. Krähenbühl, Hol.-Pens. Ilten
IL Sommer, Falken
Dr. O. Töndury, Kurhaus
J. Corai, Trois Couronnes
A. Riedel, du Lac
P. Bon, Parkhotel
Ed. Schoch, Engel
J. Fries, Kurhaus Walchwil

Hr. Ed. Bezzola, Kuranstalt
J. Liithy, Bahnhof-Terniinus
II. Beutelspaclier, Simplon
A. Bohrer, City-Itotel
Roh. Biibler, pers. Mitglied
P. Elwert, Central
II. Gülden, Schwert
IL Gölden-Morlock, Habis-Royal
S.lI.Gottlieb. Savoy-Baur eil villi-
Herrn. Hasler, Hotel Mythen
C. G. Helhling. pers. Mitglied
O. Keppler. Baur au Lac

Zürich Hr. Ed. Kleber. Eden au Lac
j > A. Kummer, Victoria
> 3 A. Manz. Dolder Grand Hotel
» 3 Ernst Manz, St. Gotthard
3 » F. Morlock. Ehrenmitglied
: 3 G. Mousson, Glockenhof
» 3 IL Neithardl. Limmatbof
» A. Niischeler. Dir. l'ellibergbabn

3 Rud. Rist
» J. Römer. Kronenballe
j IL Ad. Wagner, Dir.. Gotthard

l'etliherg ». E. Streicher, Annaburg
-Zollikon > E. Baltischwiler. pers. Miglied

Zug » J. Bossard, Hotel (iuggithal
> > Fritz Stadler. Zugerhof

Zugerberg » A. IL Custer, Dir.. Schönfels
Zuoz » Hermann Gilti, Kurbaus Castell
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Selbsthilfe-Hotels.
In der Saison-Beilage der «Züricher Post»

macht Dr. R. J. unter diesem Stichwort eine
originelle Anregung, die wir dem Studium der
berufenen Fachleute empfehlen:

Nicht für jeden Kranken ist die Zeit der
Genesung die der wachsenden Lehensfreude
und Zuversicht. Manchem wird sie getrübt
durch eine dunkle Zukunft, durch finanzielle
Sorgen. Eine langwierige Krankheit hat grosse
Geldopfer erfordert, die Ersparnisse gehen
zur Neige, die volle Berufsfähigkeit ist noch
nicht wieder erlangt. Wie häufig sind zum
Beispiel hei Lungenkranken die Fälle, in
welchen vom Arzte eine beschränkte Tätigkeit
gestattet wird; der betreffende Beruf erfordert
jedoch einen ganzen Mann und kann sich mit
einer halben Arbeitskraft nicht begnügen.
Gestatten es die Mittel — seien es eigene
Ersparnisse oder, durch Gehaltforlzahlungen,
Versicherungen usw. erlangte — so wird die
Kur eben ganz einfach his zur Wiedererlangung

der vollen Berufsfähigkeit fortgesetzt.
Bei vielen ist diese Zeit auch nicht verloren;
sie nützen sie vielmehr in vortrefflicher Weise,
lernen zum Beispiel fremde Sprachen. Wie
zahlreich sind jedoch diejenigen, welche mit
sich absolut nichts anzufangen wissen. Sich
seihst und ihren Mitmenschen zur Last
verbringen sie ihre Tage und es droht ihr Charakter

zu erkranken, während ihr Körper gesundet.

In der Summe bilden diese brachliegen-
den Kräfte für die Volkswirtschaft immerhin
eine nicht völlig belanglose Grösse. Es liegt
daher eine dem Gesundheitszustande Rechnung

tragende Tätigkeit dieser Elemente im
Interesse des Einzelnen wie der Gesamtheit.

Zur Erschliessung eines geeigneten Arbeitsfeldes

für Minderarbeitsfähige wären so zu
nennende Selbsthilfe-IIotels zu gründen. Handelt

es sich bei der sogenannten
Beschäftigungstherapie um die individuelle Behandlung
des Kranken durch den Arzt, so kämen als
Gäste des Selbsthilfe-Hotels Leute in Betracht,
die keiner ärztlichen Aufsicht benötigen. Im
Gegensatz zu den Sanatorien wäre die von
den Gästen zu leistende Arbeit zu entlohnen,
während bei der Beschäftigungstherapie die
Arbeitsleistung als Heilmittel dem Patienten
keinen Erlrag abwirft. Bei der Beschäftigungstherapie

wird die Art der Tätigkeit der Natur
und Neigung des Patienten angepasst; im
Selbsthilfe-Hotel hat sich der Einzelne dagegen
in die bestehende Wirtschaftsordnung zu
fügen. Befriedigt ihn keines der sich ihm dort
eröffnenden Tätigkeitsfelder, so hat er der
Anstalt ferne zu bleiben, beziehungsweise sie
zu verlassen. Im Laufe einer günstigen
Entwicklung wäre es denkbar, dass Selbsthilfe-
Hotels verschiedener Richtungen entstehen.
Für den Anfang würde das landwirtschaftlicher

Richtung unbedingt den Vorzug
verdienen. Das Schwergewicht wäre zu legen auf
die Pflege des Gemüsebaues; ferner kämen
noch hauptsächlich in Betracht Obstbau,
sowie Hühner-, Kaninchen- und Schweinezucht
und daneben Milchwirtschaft. Auch im Falle
des Entstehens von Selbsthilfe-Hotels anderer
Richtungen würde dem landwirtschaftlichen
immer noch eine die der andern weit
überragende Bedeutung zukommen. Wir wollen
uns daher im folgenden ausschliesslich mit
dem landwirtschaftlichen Selbsthilfe-Hotel
befassen.

Die landwirtschaftliche Tätigkeit bietet den
Vorteil, dass sie wenigstens in einigen ihrer
Teile verhältnismässig schnell erlernbar ist
und auch dem Anfänger sofort eine kleine
Verdienstmöglichkeit eröffnet. Gemüsebau
und Kleintierzucht erfordern keine grossen
körperlichen Kräfte; die Tätigkeit in frischer
Luft wirkt auf die Gesundheit vorteilhaft ein.
Das landwirtschaftliche Selbsthilfe-Hotel ist
vom Markte ausserordentlich unabhängig und
kann sich im wesentlichen selbst genügen.
Ein kleiner Teil der Gäste kann sich
hauswirtschaftlich betätigen; für die weihlichen
Mitglieder käme hierbei besonders die Küche
mit Sterilisieren von Gemüsen, Früchten usw.
in Betracht.

Zur Durchführung der Idee wäre der
Erwerb von ältern, unmodernen oder aus
andern Gründen finanziell unrentabel gewordenen

Hotels nötig, was gerade jetzt zu
ausserordentlich günstigen Bedingungen möglich
wäre. Ausserdem wäre der Kauf oder die
Pachtung einer grossen heim Hotel gelegenen
Bodenfläche zur landwirtschaftlichen Nutzung
erforderlich. Die Wohnungsverhältnisse wären

gleich denen in einer gewöhnlichen
einfachen Hotelpension, nur hätte sich der Gast
— eventuell nach Ablauf einer kurzen Probezeit

— für einen mindestens mehrmonatigen
Aufenthalt zu verpflichten. Die Verpflegung
hätte in der denkbar einfachsten Form zu
erfolgen, unter Ausschaltung von jedem
Luxus, doch unter peinlichster Berücksichtigung
des gesundheitlichen Wohles der Gäste. Die
Küche wäre eine vorwiegend vegetarische; die



Nahrungsmittel wären möglichst ausschliesslich
der eigenen Produktion zu entnehmen.

Das Selbsthilfe-Hotel soll keine
Wohltätigkeitsanstalt sein, aber auch kein auf Gewinn
berechnetes Unternehmen; es hat sich selbst
zu erhalten und das Gründungskapital billig
zu verzinsen. Jeder Gast hat einen niedrigst
zu haltenden Pensionspreis zu bezahlen: da
ihm die Entlohnung für seine Tätigkeit an-
gerefhnet wird, kann der Gast seine Barausgabe

jedoch bedeutend mindern, späterhin sie
vielleicht ganz vermeiden. Jeder Gast ist zur
Arbeitsleistung verpflichtet, das Ausmass
innerhalb gewisser Grenzen in sein Belieben
gestellt. Die von ihm gewählte Arbeilsdauer
hat jedoch in der Folge genau innegehalten
zu werden und ist keine nach jeweiliger Laune
veränderliche. Ebenso ist olme zwingenden
Grund eine Acnderung des Tätigkeitsgebietes
unzulässig. Die Leitung der Arbeil wird tüchtigen

Fachleuten anvertraut. Sie haben die
Gäste anzulernen, ihnen Arbeit anzuweisen,
ihre Tätigkeit zu überwachen usw. Auf jedem
Gebiete hat unter tüchtiger Leitung Gründliches

und nicht Dilellanlenhafles geleistet
zu werden.

Die Vorteile, welche die Errichtung von
landwirtschaftlichen Selbstliilfc-IIotcls bieten
würden, wären dreierlei Art:

1. Für die Allgemeinheit: Durch die
landwirtschaftlichen Selbsthilfe - Hotels werden
sonst brachliegende Arbeitskräfte ausgenützt.
Mancher Städler wird dauernd sich der
landwirtschaftlichen Tätigkeit widmen. Wird doch
vielfach berichtet, dass durch die Kriegsgärlen
bei vielen Kindern, die früher der Urproduktion

völlig fremd gegenüber gestanden waren,
der Sinn für die Bodenbearbeitung geweckt
wurde. Es wäre zu erwarten, dass bei
zahlreichen Genossen der Selbsthilfe-Hotels ein
ähnlicher Erfolg sich einstellen würde und sie

auch späterhin der liebgewordenen Tätigkeil
nicht ganz entsagen wollten. Aber auch wo
dies nicht der Fall wäre, hätte das Selbsthilfe-
Hotel doch dazu beigetragen, das Verständnis
für die Landwirtschaft, ihr Freud und Leid
bei manchem Städter zu erwecken und so

beizutragen zum Ausgleich des Gegensatzes
zwischen Stadt und Land.

2. Für das Hotelgewerbe: Verwertung
unrentabel gewordener Hotels, die nach dem
Vorschlage von mancher Seite «stillgelegt»
werden sollen, damit deren preisdrückende
Wirkung auf andere Hotelbetriebe vermieden
werde. Die Selbsthilfe-Hotels würden als ganz
neuartige Gebilde den Hotels im alten Sinne
keine Konkurrenz machen. Die Möglichkeit,
die Selbsthilfe-Hotels für die Sanierung der
Hotelerie — wenn natürlich auch nur in
bescheidenem Masse — heranzuziehen, macht
die Frage ihrer Errichtung zu einer aktuellen.

3. Für den Einzelnen: Verdienstmöglichkeit
für die Gäste in offener Form. Statt

verschämter Arbeit, richtige, auf Erwerb gerichtete

Betätigung; anderseits keine blosse
Beschäftigung aus Zeitvertreib, sondern Erfüllung

einer Pflicht. Dadurch Hebung des

Selbstvertrauens und der Achtung vor sich
selbst, als nützliches Glied der Gesellschaft.

Diesen Vorteilen stände als Hauptbedenken
gegenüber, dass die zusammengewürfelte,
durch keine Familienrücksichten gebundene
Menschenmasse leicht zur Uneinigkeit neigen
dürfte. Es wäre daher zu erstreben: Vereinigung

von der Sprache, dem Bildungsgrade
und. der Staatsangehörigkeit nach möglichst
gleichartiger Menschen. Anfangs wäre die
Beschränkung nur auf Schweizer anzuraten. Ein
Hauptgewicht wäre auf die leitenden Personen
zu legen. Von ihrem Taktgefühl, ihrer Energie
und ihrem Lehrtalent dürfte viel, wenn nicht
alles abhängen.
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Die Schweiz und die Friedensfrage.
(o - Korrespondenz.)

Die letzte Tagung der Eidg. Räte in Bern, speziell
des Nalionalrates hat weitgehendes Interesse der
Bevölkerung beansprucht. Die Verhandlungen über
den 3. bundesrätl. NeulralitälsbericlU zeitigten einige
sehr interessante Momente, so vor allem die Beratung

der politischen Abschnitte. Weite Kreise des
Schweizer Volkes hatten sich schon längst gefragt,
warum denn der Bundesrat es bisher unterlassen
habe, den kriegführenden Parteien seine guten
Dienste für eine Friedensvermitllung anzubieten.
So gingen gerade in den letzten Tagen wieder
Mitteilungen durch die Presse, dass neutrale Staaten
untereinander zur Besprechung einer Vermittlungsaktion

in Fühlung getreten seien; es fiel auf, dass
sich die Schweiz nicht unter diesen Staaten befand.
Ganz besonders die nordischen Staaten waren in
dieser Richtung vorgegangen.

Im Nationalrat gab nun diesen Stimmungen Hr.
Scherrer-Fiiltemann beredten Ausdruck. Er
begehrte vom Bundesrat zu erfahren, oh dieser solche
Schritte schon getan habe, wenn nicht, warum er
es nicht getan habe, und oh er nicht in nächster
Zeit solche Schritte zu tun gedenke. Zweifellos steht
es nach dem Haager Uebereinkommen den
Neutralen zu, ihre Dienste den Kriegführenden
anzubieten; diese haben allerdings das Recht, sie
abzulehnen, wenn sie ihnen nicht genehm sind. Herr
Scherrer betonte übrigens mit vollem Recht, dass
die Neutralen zudem die moralische Pflicht hätten,
ihre Dienste anzubieten. Einen ehrenhatten Frieden

hätten alle beteiligten Mächte ihrer Tapferkeit

wegen verdient. Man wird Herrn Scherrer auch
tiarin Recht gehen müssen, dass die heutige Kriegslage

besonders geeignet sein könnte, einen gemeinsamen

Schritt tier Neutralen zu veranlassen. Wenn
alle neutralen Staaten zusammentreten würden,
hätten die Kriegführenden die nicht geringe
Garantie. dass die Kriegslage und deren Konsequenzen

nicht einseitig und parteiisch beurteilt würden.
Man durtle nalurgemäss auf die Antwort des

Bundesrates gespannt sein. Herr Bundesrat llotl-
mann, der Chef des Politischen Departements, gab
sie. Seine Erklärungen sind von ausserordentlicher
Wichtigkeit. Sie gipfeln darin, dass der Bundesrat
schon seit geraumer Zeil in ständiger Fühlung mit
andern Neutralen Regierungen steht. Er könne
aber über die gepflogenen Verhandlungen keine
Mitteilungen machen. Herr Bundesrat Hoffmann
gesteht den Neutralen das Recht zu, ihre guten
Dienste zur Vermittlung anzubieten; er glaubt aber,
dass der Augenblick der höchsten militärischen
Anspannung, die gegenwärtig vorhanden ist, zu
Versuchen der Verniitllung wenig geeignet
erscheine. Es könne die Sache keines neutralen Staates

sein, den Kriegführenden zu sagen, welches
ihre eigenen Interessen seien, das könnten nur sie
selbst entscheiden. .Herr Hoffmann versicherte,
dass der Bundesrat nach wie vor mit grössler
Aufmerksamkeit den Gang der Ereignisse verfolgen
werde, und dass er sich als erster glücklich schätzen

werde, wenn er dazu beitragen könne, einen
baldigen dauerhaften Frieden zu erreichen.
Hoffentlich sei der Zeitpunkt nicht mehr ferne, dass
der Bundesrat nicht mehr mit einer blossen
Vertröstung, sondern mit sachlichen Mitteilungen
erwidern könne.

Die Antwort des Bundesrates konnte nach der
Sachlage der Dinge wohl kaum anders ausfallen.
Es dürfte richtig sein, dass die Neutralen kein
Interesse daran haben, dass der Frieden auf den
Trümmern des einen oder des andern Staates
geschlossen werde. Neutral gesprochen muss der
Schweizer ein gewisses Gleichgewicht zwischen
den grossen Staaten als am vorteilhaftesten erachten.

Vom Standpunkt der Kriegführenden mag die
Sache aber anders erscheinen und es ist da grösste
Vorsicht geboten.

Jetzt schon wird in der einheimischen Presse
und ganz besonders auch in deutschen Zeitungen
die Frage ventiliert, in welchem Lande resp. in
welcher Stadl die Friedensverhandlungen dereinst
stattfinden werden. Die Frage dürfte heute noch
so ziemlich müssig sein; immerhin hat der Krieg
schon so viele Ueberraschungen mit sich gebracht,
dass die Kunde vom endlichen Friedensschluss so
unerwartet doch nicht eintreffen würde. Man weiss
ja, dass die hohe Diplomatie den kommenden Frieden

dereinst vorzubereiten bat; das wird in
möglichster Stille vor sich gehen; auf einmal wird es
nach berühmten Mustern lieissen. dass mit den
Verhandlungen begonnen werden könne. Man bat
von Bern als Ort, wo diese Verhandlungen
stattfinden werden, gesprochen. Unsere Bundeshauptstadt

würde sich gewiss schon deswegen hierzu
bestens eignen, weil unsere obersten Landesbehörden

in Bern ihren Sitz halten und demgemäss auch
die Diplomaten aller Länder dort zusammenkommen.

Dem gegegeniiber wird in der auswärtigen
Presse namentlich darauf hingewiesen, dass Bern
alle Teilnehmer an den Friedensverhandlungen
kaum unterzubringen in der Lage sein dürfte; es
fehle in der Stadt auch an geeigneten grossen
Lokalen, in denen die Verhandlungen sich abwickeln
könnten. Auch von Luzern und Zürich war die
Rede; von welschen Städten stellt, wenn solche in
Frage kommen sollten, Genf im Vordergrund. In
jüngster Zeil wird viel vom Haag geschrieben, wo
bekanntlich der Friedenspalasl sich befindet, dann
auch von Kopenhagen.

Zweifellos hat die Schweiz ein grosses Interesse
daran, dass die Friedensunlerhandlimgeii dereinst
in ihrem Lande staltfinden. Unser Land ist
(Unausgesprochene Hort des Friedens; ausgezeichnet
durch seine günstige Lage dürfte es wie kein
anderes geeignet sein, die Friedenskonferenz -zu
beherbergen. Aber, wie gesagt, soweit sind wir heule
noch nicht. Wir zweifeln aber auch nicht daran,
dass unser Bundesrat, der während der Kriegsjahre

beinahe Unmenschliches zu leisten hat,
soweit an ihm liegt, auch in dieser Frage zum Rechten

sehen wird.

Nachdruck Vorboten.

Was ist Geschwindigkeit?
Auf die Frage «Was ist Geschwindigkeit?»

erhält man oft die bequeme Antwort: «Geschwindigkeit
ist keine Hexerei». Diese Erklärung befriedigt

uns natürlich nicht, da wir uns unter Hexerei
nichts bestimmtes vorstellen können. Wir müssen
daher den Naturlehrer um, Auskunft bitten, der
den Begriff Geschwindigkeit streng sachlich
festlegt: «Die Geschwindigkeit eines Körpers ist der
Weg, den er bei gleichförmiger Bewegung in der
Zeiteinheit zurücklegt». Ein jeder bewegte Körper
hat seine Geschwindigkeit, sei es nun eine Schnecke
oder ein Schnellzug; auch der Lichtstrahl, der
elektrische Funke, der Schall legen ihren Weg zurück
und haben bestimmte Geschwindigkeiten. Aus dem
Weg findet man die Geschwindigkeit, indem man
den zurückgelegten Weg durch die dazu gebrauchte
Zeit teilt. Aus dem Weg findet man anderseits
die verbrauchte Zeit, indem man die Weglänge
durch die Geschwindigkeit teilt. Bei einem
Schwungrade, das sich um seine Achse dreht,
beschreiben diejenigen Punkte grössere Kreise, die
von der Achse weiter entfernt sind. Da nun alle
Punkte gleichzeitig eine Umdrehung machen, werden

die Punkte in grösserer Entfernung von der
Achse auch grössere Geschwindigkeit besitzen.
Man unterscheidet besonders zwischen zwei
bestimmten Geschwindigkeiten: erstens die
Umfangsgeschwindigkeit, das ist der sekundliche Weg eines
Punktes des äusseren Umfanges, und zweitens die
Winkelgeschwindigkeit, das ist der sekundliche
Weg eines Punktes im Absland 1 von der Achse.

Ein gesunder Mensch vermag bei gewöhnlichem
Schritt auf ebenem Wege eine Stunde lang etwa
1,75 m/sec (Meter in der Sekunde) zurückzulegen,
das sind 6.3 km in der Stunde. Diese Geschwindigkeit

wird infolge der Ermüdung nach und nach
geringer, sodass man auf einem bequemen
mehrtägigen Fussmarscb durchschnittlich nur ca. 4 km
in der Stunde oder 1,11 m/sec zurücklegt. Bei
schwierigen Wegeverhältnissen, widrigem Winde,
Regen usw. sinkt diese Geschwindigkeit auf einen

noch geringeren Betrag herab. Iin Laufschritt wird
ein Kilometer in 7 Minuten, entsprechend einer
Geschwindigkeit von 2.38 m/sec. zurückgelegt.
Beim Weltlaufen über eine 100 m-Strecke beträgt
die Geschwindigkeit 8.3—0 m/sec; die 40 km lange
Marathonstrecke wird von einem geübten
Wettläufer in etwa 2'1> Stunden zuriickgelgt. Der
berühmte Läufer von Salamis, der die Siegesnachricht

nach Athen brachte, benötigte viel mehr und
fiel nach seiner Leistung tot zu Boden, während
heute ein gut eingearbeiteter Wettläufer nach seiner

Dauerarbeit noch frisch ist. Der in den Schulen
grossgezogene Glaube, dass in alter Zeil die

Menschen hriegstiichliger und leistungsfähiger
gewesen seien, wird durch die gewaltigen
Marschleistungen der modernen Heere widerlegt, die mit
einem Gepäck von nahezu einem halben Zentner
auf schlechtesten Wegen oft vier bis fünf Tage
lang täglich zwischen 45 bis 50 km marschieren.
Ein Infanterist macht in gewöhnlichem Marsch
114 Schritt von je 80 cm Länge in der Minute. Die
Schrittlänge des Menschen entspricht etwa der
Hälfte seiner Ivörpergrösse von der Sohle his zur
Augenhöhe. Beim Schwimmen erreicht ein Mensch
höchstens 1 m/sec, heim Rudern im Achtsilzer un-
gelähr 5 m/sec, heim Schneeschuhlaufen (Ski) 20
bis 24 m/sec, heim Fahren mit dem Segelschlitten
auf glatter Eisfläche bis zu 35 m/sec.

Zur schnellen Beförderung stehen heule dem
Menschen viele Hilfsmittel zu Gebote, deren
Geschwindigkeit mit fortschreitender Technik immer
mehr erhöht wird. Bei der Beförderung von Eiscn-
bahnziigen tritt jetzt mehr und mehr die Elektrizität

mit dem Dampf in scharfen Wettbewerb; mit
elektrischen Triebwagen kann man eine Geschwindigkeit

von 200 km in der Stunde oder 56 m/sec
erreichen, wie neuerliche Schnellhahnversuche
beweisen. Iis liegt wohl die Möglichkeit, aber nicht
das Bedürfnis vor, diese enorme Geschwindigkeit
nocli mehr zu steigern. Nächst der Eisenbahn spielen

Kraftwagen und Fahrrad als Beförderungsmittel
die wichtigste Rolle. Mit Kraftwagen lässt

sich je nach Bauart, Leistungsfähigkeit des
Motors, Wegeverluillnissen jede gewünschte Geschwindigkeit

bis zu 150 km in der Stunde erreichen;
bei Wettrennen werden unter sebr günstigen
Verhältnissen noch weit höhere Geschwindigkeiten
erzielt. Ein Radfahrer legt auf gutem Wege ohne
besondere Anstrengung den Kilometer in 3 Minuten
zurück, also 20 km in der Stunde, was einer
Geschwindigkeit von 5,55 m/sec entspricht. Auf
Rennbahnen hinler Schrittmachern bringt es ein gut
eingearbeiteter Berufsfahrer bis zu 80 km in der
Stunde. Ein Reiler auf dem Pferde im Schritt
bringt durchschnittlich 4 km in der Stunde hinter
sich, im gestreckten Trapp bis 17,8 km bezw. 4,94
m/sec. Die höchste Geschwindigkeit erreicht das
Rennpferd mit 25 m/sec.

Von schnellfiissigen Tieren geben die Gazelle,
der Windhund und die Wüstenspringmaus dem
Rennpferd wenig nach. Diese Tiere werden im
Laufen aber noch überlroffen vom Strauss, der mit
einer Geschwindigkeit bis zu 30 m/sec durch
Ausbreiten seiner Flügel sich schwcbeflugartig
fortbewegt. Unter den Vögeln gelten die Schwalben,
Brieftauben und Wanderfalken als die schnellsten
Segler der Lüfte. Bei günstiger Luftströmung
erreicht die Turmschwalbe eine Geschwindigkeit von
137 m/sec; auf langen Flügeln legt die Brieflaube
ungefähr 50 m in der Sekunde zurück. Am
langsamsten bewegen sich kleine Käfer, Schnecken
und Schildkröten fort; das Marienkäferchen z. B.
kriecht mit einer Geschwindigkeit von 43 mm/sec
am Stengel eines Grashalms hinauf, die Schildkröte
durchläuft in einer Sekunde nur etwa den zehnten
Teil ihrer Körperlänge. Die gemächlich dahin-
kriechende Schnecke ist sogar zum Wahrzeichen
der Langwierigkeil geworden; man spricht von
«Schneckentempo» und «Schneckenpost». Nicht
selten findet man auch die Ilausinschrift: «Mög'
stehen dieses Haus so lang, bis ein Schneck die
Well Umgang.»

* «iisiu im« «inaiaaasBBsaiaieii ua
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Chamonix: Chamonix-Palacc, 20. Juni.
Gornergrat: Hotel Kulm, 1. Juli.
Pontresina: Hotel Ponlresina, 1. Juli.

» Hotel Weisses Kreuz, 3. Juli.
Wengen: Park-IIolcl Beau-Sile, 1. Juli.

» Palace-IIotel & National, 23. Juni.
Zcrnigtt: Hotel Zermatlerhof, 26. Juni.
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Kleine Chronik.
B: B

Meilen. Herr Alb. IIofmann-Berner, Hotel zum
Bahnhof, hat das Hotel zum Löwen in Waliisellen
käuflich erworben. Der Antritt findet schon in
nächster Zeil statt.

Lausanne. Die Societe anonyme du Savoy-Ifotel
verteilt für das Geschäftsjahr 1915 auf das 500,000
Franken betragende Aktienkapital eine Dividende
von vier Prozent, während für 1914 des Krieges
wegen das Aktienkapital ohne Verzinsung blieb.

Genf. Wie uns mitgeteilt wird, bleibt das Hotel
Metropole wegen Umbauten bis Anfang September
geschlossen. Das Ilaus erhält Installationen für
laufendes Wasser in den Fremdenzimmern, ferner
noch eine Anzahl Badezimmer, ca. 30 Balkons und
wahrscheinlich Telephon in allen Zimmern.

Rigi-Kaltbad. Die A.-G. Hotel Rigi-Kallbad
erzielte trotz dem Kriege und trotz dem wenig günstigen

Weller im Rechnungsjahr 1915/16 einen
Betriebsgewinn von 17,450 Fr. Die Rechnung schliesst
zuzüglich des Verlustes von 1914 mit 51,233 Fr.
und zuzüglich der Passivzinsen mit 53,110 Fr. mit
einem Passivsaldo von 86,876 Fr., welcher
vorgetragen wird.

Lausanne. Die ausserordentliche Generalversammlung

der Societe anonyme du Grand Hotel
de la Paix hatte im September 1915 den
Verwaltungsrat ermächtigt, die Bilanz zu deponieren,
jedoch nicht bevor die Generalversammlung für das
Rechnungsjahr 1915 stattgefunden habe. Nun bat,
wie man aus Lausanne berichtet, die Gesellschaft
die Bilanz, deponiert. Der Gerichtspräsident hat
indessen beschlossen,' die Falliterklärung bis zum
31. Dezember 1916 hinauszuschieben, um den
Obligationären bei der verhältnismässig nicht
ungünstigen Finanzlage der Gesellschaft Gelegenheil
zu gehen, die Basis für einen Vergleich zu finden.
Das Hotel samt Mobiliar ist laxiert auf 1,664,511 Fr.

»»cxusuHiXim V 'III UVtll I'll
Treihen gewisser Händler vorzubeugen, berief der
Verband schweizerischer Obsthandets- und Obst-
\erwertungstirmen eine Versammlung ein. £u
welcher alle Interessengruppen. Produzenten.
Konsumenten. sowie \ erlreter des llandelsstandes eingeladen

waren. Nach Anhören orientierender Referate
über die Kirsehenernle im lnlande wurden

auch die Imporlmügliehheiten \on Italien. Frankreich
und Deutschland, wodurch selhstx eiständlioh

die Preisbildung beeinflussl werden kann, besprochen.
Bei der voraussichtlich schwachen Miltelernte

an Tafelkirschen dürfte die Nachfrage eine
recht gute sein. Unter ganz besonderer
Berücksichtigung der gegenwärtigen Verhältnisse wurde
aber beschlossen, für den Anfang nur recht mäs-
sige Preise festzusetzen, um damit die Möglichkeit
zu schaffen, dass der grösste Teil der inländischen
Kirsehenernle zu Konsum- u. Ernährungszwecken
verwendet werden kann. Als Preisrichtlinicn fürdie I roduzenten vereinbarte man: für Brennkirschen

23 24 Fr., für reinlieh gepflückte Konsumkirschen

Ja Fr., Tal'elkirschen 15 Fr. per 100 Kg.
•

Arterienverkalkung bei Nichtabslinenlen. Zuden unbewiesenen Behauptungen der Abstinenten
getioil auch diejenige, dass der Alkoholgenuss zurAiterienverkalkung liihre. Diese Behauptung hat

.sich wie so manche andere als unzutreffend
erwiesen. Herr Prof. Quensel glaubt — nach der
Zeitschrift «Schutz und Trutz» — auf Grund seiner
allgemeinen Beobachtungen eine besondere Bedeutung

des Alkohols liir die Arteriosklerose nicht
annehmen zu können. Dieser Frage widmet er seine
besondere Aufmerksamkeit, da er sie nämlich für
grundlegend hält in der ganzen Lehre von der
Pathologie des Alkoholismus. Nach eingehender
Mitteilung aller bisher bekannten Tatsachen über
Wesen und Ursachen dieser Krankheitserscheinung,

sowie der angewandten UnlersucJiungsme-
Ihoden, verneint Herr Quensel, dass dem Alkohol
ein entscheidender Einfluss auf die Arterienverkalkung

zugemessen sei, sowie dass diese Krankheil
bei Alkoholikern stärker auftritt als hei andern
Personen des gleichen Alters. Die Arteriosklerose,
sagt er, ist eine im Aller übliche und weitverbreitete

Veränderung, die keine einheitliche Ursache
hat, sondern das Ergebnis verschiedener Faktoren
ist, die im Laut des Lebens ihre Wirkung geltend
machen, bei den verschiedenen Individuen in
verschiedenem Grade. Die bei den praktischen Aerz-
len allgemein verbreitete Vorstellung, dass der
Alkoholismus zu den Ilauptursachcn der
Arterienverkalkung gehört, wird durch die umfassenden,
pathologisch-anatomischen Untersuchungen nicht
bestätigt. Im Widerspruch mit ihrer Ansicht stellt
vielmehr die Erfahrung verschiedener pathologischer

Anatomen, die den Beweis liefert, dass die
Arteriosklerose sich bei Alkoholikern nicht häufiger

findet als bei andern Menseben. Prof. Quensel
lügt hinzu, dass er selbst viele Jahre lang dieser
Frage seine Aufmerksamkeit zugewandt habe und
seine Ansicht völlig mit der vieler Pathologen
übereinstimme. Fälle ohne irgendwelche erhebliche
Aderveränderungen, oder mit den dem Alter
entsprechenden, sind bei unkompliziertem Alkoholismus

so häufig, dass sie nicht nur als Ausnahme
bei besonders widerstandsfähigen Personen
anzusehen sind. Hiermit fällt auch die alte Behauptung,

dass der Alkohol mehr als irgend etwas
anderes eine Gefahr für das vorzeitige Allern des
Menschen berge und damit zusammenhängende
organische Krankheiten hervorrufe. Damit wird
natürlich auch die Bedeutung des Alkohols für die
Folgeerscheinungen der Arteriosklerose, z. B.
Gehirnerweichung abgeschwächt.
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Arosa. Amtliche Fremdenstatistik für die Zeit
vom 13. bis 19. Juni 1916: Deutschland 289, England

21, Schweiz 165, Russland 8, Holland 10,
Italien 3, Frankreich 1, Oesterreich-Ungarn 30,
Belgien -, Dänemark und Skandinavien 1, Amerika 7,
andere Staaten 16. Total 551.
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Gemüse- und Kartoffelspeisen, von M. Richter,
Küchenmeister. Preis 5 Fr. — Als Band 9 1 der
bekannten «Koehkunstbibliothek» sind im Verlage
Heinrich Killinger, Nordhausen, 914 Rezepte
erschienen, die das Gebiet der Gemiisekocbkunst im
weitesten Sinne umfassen und reiche Anregung für
die vielseitige Verwendbarkeil der heimischen und
der ausländischen, ja seihst der noch wenig
bekannten exotischen Gemüse geben. Der in
Fachkreisen bestens bekannte Verfasser hat gemeinsam
mit seinen bewährten Mitarbeitern auch dieses
Gebiet der Kochkunst nicht nur vom Standpunkte
des Künstlers in der feinen Küche, sondern auch
im Interesse der gut bürgerlichen Haushaltung
bearbeitet und ein Werkeben geschaffen, das allen
Ansprüchen genügen wird.

LUGANO ADLER
b. Bahnhof, umgeben von Gärten, jedes Zimmer mit
Aussicht auf d. See. Zim. v. Fr. 2, Pens. v. Fr. 7 an. Me.

HOTEL &
PENSION

B
'.i.

eratungen
in allen Fragen des Innenbaus.

Wahl des Anstrichs und der Tapeten.
Anordnung und Entwurf der Einrichtung
u. Dekorationen. Langjährige Erfahrung.

Fritz Berner, Zürich 7.
(175)

Es mehrt lidi die
Zahl der Leute,

meldie aus Prinzip
oder aus Oeiundheifs-
rüihnuhten die alho-
hulfreien Getränhe

beourzugen. dürfen in keinem Hotel, in keinem Restaurant fehlen,

für enthallfame Galle
ill ein Dias, eine

Flaidie alkoholfreien
(Deines eine Wohltat
u. ein Dlittel für den

Wirt, lie an's Raus zu
felfehi. (38i)
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Extrait du proces-verbal
de la

mr tailee pile ordinaire

Sumedi, le 17 Juin 1916, a 9 h. du matin
A la Tonhalle ä Zurich.

Ordre du jour:
1° Rapport de gestion.
2° Comptes annuels.
3° Budget de la Societe pour 1916/17.
4° Election des reviseurs de comptes pour la

Societe et l'Ecole professionnelle.
5° Rapport et propositions de la Commission

de propagande.
6° Rapport et propositions de la Commission

de l'Ecole professionnelle.
7° La situation actuelle et l'assainissement

de l'industrie höteliere.
8° Fixation des prix pour enfants.
9° Conseil d'honneur: Elections complemen-

taires, modifications du reglement.
10° Convention concernant le service de pro¬

pagande.
11° Office suisse du tourisme.
12° Modöle pour comptabilite d'hötels.
13° Divers et propositions personnelles.

Du Conseil de
Arrond. I: Mr. A.

> W
» J.

Arrond. II: Mr. F.
» II.
» II.

Arrond. III: Mr. O.
» J.

Mr. J.
» O.
» H.

Mr. A.
» Ch
» L.
» R.
» E.
» Dr,

Mr. Th.

Arrond. IV:

Arrond. V:

Arrond. VI
Arrond. VII: Mr. (i.

» C.

Soul excuses:
Arrond. I: Mr. .1.

III: » E.
> A.

> IV: W.
» W.

VI: Dr.

surveillance sont presents:
Armleder, Geneve
Niess, Aigle

A. Schmidt, Lausanne
Eggimann, Berne
Marbach, Berne
Sommer, Thoune
Mauser. Lucerne
Iliisler, Lucerne
V. Dietschy, Rlieini'elden
Michel, Bäle
Neithardt, Zurich
Brenn, Passugg

Elsener, Davos-Platz
Gredig, Pontresina
Mader, St-Gall
Taverna, Coire

O. Töndury, TarasD
Exhenry, Champery

Glericetti, Lugano
Reichmann, sen., Lugano

A. Neubrand, Montreux
Callani, Engeiberg
Müller, Flüelen
A. Graf, SchafThouse
Halen. Baden
A. Seiler, Zermall

Du Comitö sont presents:
Mr. Dr. O. Töndury, Tarasp. president

» L. Gredig, Pontresina. vieepresident
5 A. Brenn, Passugg, suppleant
» Gh. Elsener. Davos-Platz, suppleant
» E. Bezzola, Elims-Waldhaus, suppleant
» E. Stigeler, Bäle, secretaire

Deliberations.
Ont pris part ä l'assemhlee 156 membres

dont les noms son! indiquös dans la liste de
presence donnee en • queue du proces-verbal
(partie allemande).

Monsieur le president /)'' Töndury ouvre
les deliberations en souhailant cordialement
la bienvenue ä ses collögues et en parlant de
la situation mondiale actuelle, si mauvaise
pour 1 hotellerie. Rien que la derniere assembler

ait eu lieu dejä sous le signe de la guerre,
les conditions sont encore aujourd'hui de teile
nature que nous no pouvons guere esperer
tine paix prochaine. Notre chere Patrie a ete
epargnee, il est vrai, par la guerre, mais les
consequences economiques n eu sont que plus
oppressanles: les difficulles qui s'opposent
notamment au commerce el ä la circulation
et l'etranglement du mouvement international
des voyageurs ne nous permettent pas d'en-
visager 1'avenir sans de vives apprehensions.

D'autre part les dispositions prises par le
Conseil federal en faveur de l'hötellerie sont
de nature settlement passagere et ne sutTisent
pas pour surmonter la crise qui sevit dans
notre brauche d'industrie. Comment obvier
ä cette crise? C'est, maintenant coinme nvant,
tine question delicate ä la resolution de la-
tptelle, outre les autorites föderales, les pou-
voirs cantonaux doivent aussi s'appliquer.
L'hötellerie n'etait malheureusement pas suf-
fisanunent estimee autrefois

t comme facteur
economiqtte: cependant l'arret du tourisme a
ouvert les yeux du public ä son egard. car ä
Ihötellerie sont etroitement Hees beaucoup

d'alitres formes d'entreprises qui ne subsislent
tpi'avec eile et qui tomheraient avec eile.
C'est pourquoi nous esperons etre aides aussi
bien par la Confederation que par les cantons.
L'orateur rappelle ensuite la protection de
notre neutralite exercee par noire armee ä la
frontiere et il ne vent pas laisser passer cette
occasion d'adresser d'ici des remerciements
bien merites ä nos vaillantes troupes. Les
divergences inlerieures qui ont eclate dans notre
peuple el qui ont pour cause l'enorme tension
politique actuelle ne doivent pas etre prises
au tragique. En tons cas elles n'ont pas em-
pcche les belles oeuvres liumanitaires dont la
Suisse est devenue l'organisatrice et qui re-
conforlenl en ce moment des milliers de
malades, prisonniers de guerre, internes civils
et infirntieres obligees de retablir leur sante.
Toutes les parties de la nation se sont re-
trouvees dans cette activite de noble humanite.
Ce fait anoblissanl demeurera toujours comme
un point de lumiere dans l'histoire de cette
guerre. Quant ä l'hötellerie eile ne doit pas
s'attendre pour l'instant it tine amelioration
de sa situation; toutefois l'orateur exprime
l'espoir que le retour des temps normaux trou-
vera tous les hoteliers prets ä employer leurs
forces pour le bien de la corporation.

Le president rappelle ensuite la memoire
de Societaires decedes dans le courant de l'annee

ecoulee. L'Assemblee se leve en leur hon-
neur.

Sont ensuite nommes comme. scrutateurs:
MM. F. Simon, des Bains el Etablissements
climateriques de Ragatz-Pfäfers, et O. Michel,
de l'Hötel Euler, ä Bäle.

1° Rapport de gestion. ;— Le president
renvoie l'Assemblee au rapport annuel
expedie en imprime aux societaires et il se
declare pret ä donner tous les renseignements
qui seronI desires. Le rapport est nonobstant
approuve sans observation et ä l'unanimite
des voix.

2° Coinptes annuels. — Le president passe
en revue les differents posies du compte annuel
et souligne en quelques mots le deficit sttr-
ventt et la diminution de l'actif de la Societe,
au contraire desquels la caisse de propagande
accuse un solde-report appreciable. L'arrete
du compte annuel du Bureau central marque
de forts reculs sur les recettes des annonces
et des abonnements.

M. Butticaz, president de la Commission
de l'Ecole professionnelle, propose de traiter
avant l'approbation du compte du fonds
Tschumi la demande de subvention de la
Commission de l'Ecole. Apres une courte
discussion ä laquelle prennent part MM. Hauser
et le president Dr Töndury, la proposition de
M. Butticaz est repoussee.

Le compte annuel, le compte du fonds
Tschumi, le compte du Bureau central ainsi
que le rapport des reviseurs des comptes sont
ensuite approuves avec les meilleurs remerciements

ä l'adresse de ceux qui se sont occupes
de la tenue de ces comptabilites.

3° Budget de la Societö pour 1916/1917. —
M. le Dr Töndury examine les differents postes
du budget dans lequel est prevue, ä titre nott-
veau, une somme pour le developpement des

apprentissages et pour des recompenses ä

accorder aux chefs d'enseignement qui auront
bien merite de la Societe dans l'accomplisse-
ment de leur täche. Le budget est approuve
sans discussion.

4° Election des reviseurs des comptes. —
Le president rappelle que, selon l'ttsage admis
jusqu'ä ce jour, on rentplace chaque annee
l'un des deux reviseurs des comptes de la
Societe comme de l'Ecole professionnelle pour
permettre ä tour de röle au plus grand nombre
possible de societaires de prendre connais-
sance de ces deux comptabilites. Cette annee
ce sont MM. Badrutt, de St-Moritz, et Schwen-
ter, de Vevey, qui sont ä remplacer. Le Conseil

de surveillance propose comme reviseurs
de l'exercice en cours: pour les comptes de la
Societe M. Georges Breuer, de l'Hötel Breuer,
Montreux (dejä en charge), et M. W. Amsler,
de l'Hötel Quellenhof, de Baden (nouveau);
pour les comptes de l'Ecole professionnelle:
M. V. Emens, de l'Hötel de Russie et Continental,

ä Geneve (dejä en charge), et M. J. Corai,
de l'Hötel des 3 Couronnes, ä Vevey (nouv.).

Attcune proposition contraire n'etant
presentee. le president declare ces messieurs ölus.

5° Rapport et propositions de la Commission
de propagande. — Le president Dr

Töndury rapporte en sa qualite de president de
la Commission de propagande. Les comptes
et l'activite de la Commission se sont mus
dans des cadres tout ä fait modestes par
rapport aux annees anterieures. Comme l'an
dernier aueune cotisation n'a ete reclamee des

societaires pour la caisse de propagande.
D'autres contributions sont egalement restees
considerablement en arriere; cependant
comme les depenses ont ete, de leur cöte, for-
tement reduites le bilan de la caisse de
propagande boucle par un excedent de recette,
qui sera reporte sur le prochain compte. Ce

resultat provient notamment de la genereuse
bonne volonte des Chemins de fer federaux
qui out renonce ä I'apport que notre
Societe doil fournir ä l'Agence de New-
York et qui n'ont mis ä contribution notre
credit special que pour une somme modeste.
Les pieces des Chemins de fer federaux
relatives aux depenses communes ont ete
examinees par M. Gredig, lequel approuve l'em-
ploi de cet apport et exprime en meine temps
l'espoir qu'une fois revenus des temps meilleurs

notre propagande sera poussee de nouveau

tres activement, surtout en Amerique.
Le rapport de la Commission de propagande

est approuve ä l'unanimite.
En ce qui regarde le budget 1916/1917, M.

le Dr Töndury propose, au nom du Conseil de
surveillance, de renoncer aussi cette annee ä
ce qu'il soit pergu aupres des membres une
cotisation en faveur de la caisse de propagande.

La contribution de la caisse de la
Societe peut, eile aussi, etre reduite de la moitie
du montant alloue ordinairement ä ce poste,
cela en raison du solde-report eleve de l'annee
derniere, mais notamment aussi parce que
notre activite propagandiste ä l'etranger est

pour le moment resserree dans d'etroites li-
mites. II nous a ete fait abandon aussi cette
annee de l'apport fixe par contrat et que
notre Societe doit effectuer en faveur de
l'agence des Chemins de fer federaux ä New-
York. Le credit special est par contre porte
au meine chiffre que l'an dernier. Quant au
bureau de propagande de Petrograd le paie-
ment du traitement ä son directeur ne pent
etre prevu que jusqu'ä la fin de cette annee,
au cas oil la guerre devrait d'ici-lä n'etre pas
finie.

Le budget de la Commission de propagande

est, apres ces explications, adopte sans
discussion.

6° Rapport et propositions de la Commission

de l'Ecole professionnelle. — M. Butticaz,
president de la Commission scolaire, rapporte
sur la marche de l'Ecole qui a subi, eile aussi,
le contre-coup de la guerre, le nombre des
eleves a notablement baisse, ce qui explique
le deficit du compte d'exploitation. Le
resultat du cours, la discipline et l'etat sanitaire
des eleves ont ete bons. Le personnel en-
seignant s'est enriehi tres heureusement en
la personne de M. Wattelet, tout ä la fois
hotelier et pedagogue, et les fruits de cette
acquisition se font dejä remarquer d'une fa-
gon rejouissante. II en est de meine du
nouveau professeur de cuisine; la Commission
scolaire est tres satisfaite du resultat obtenu,
tant par la meilleure formation pratique des
eleves que par la reduction des frais d'entre-
tien pris dans leur moyenne. L'evenement le
plus saillant de l'annee ecoulee a ete cependant

l'ouverture du cours hotelier superieur
dont la creation avait ete decidee il y a dejä
trois ans. II est evident qu'on ne peut pas
demander ä une semblable innovation, des la
premiere annee, des resultats extraordinaires,
mais nous avons dejä recueilli dans la courte
periode traversee des experiences qui auto-
risent les plus belies esperances.

Moins favorables sont par contre les
comptes de l'Ecole professionnelle. Les
recettes ont beaucoup diminue par suite du
faible chiffre des eleves. Les subventions ont,
elles aussi, baisse de moitie, tandis que d'autre

part les frais plus considerables de l'entre-
tien de l'Ecole, l'introduction du cours hotelier

superieur, la prolongation du cours culi-
naire, les interets plus forts, etc., ont entralne
une sensible augmentation dans les depenses.
C'est ainsi que le compte d'exploitation boucle
par un deficit de fr. 15,839.— et il est plus
que vraisemblable qu'ä cet egard il ne se
produira pas de changement d'ici ä un certain
temps, en sorte que la Commission scolaire
se voit obligee de cliercher de nouvelles sources

de revenus. Le bilan annuel au 31 Mars
1916 accuse neanmoins encore un solde-actif
de fr. 19,163.09, pour lequel la Commission
propose l'emploi suivant: a) pour amortisse-
ment au compte mobilier fr. 800.—, b) report
ä nouveau compte fr. 18,363.09.

En outre, la Commission scolaire soumet
encore ä l'Assemblee generale, pour adoption,
les trois motions suivantes:

1° Yeuille l'Assemblee donner son assentiment
ä la vente d une bände de terrain du do-
maine scolaire — 135 m'2 ä fr. 22.—
fr. 2970.—.

2° Recommander aux societaires d'inserer
toujours dans les annonces de demandes de
personnel le membre de phrase que voici:
«la preference sera donnee aux postulants
qui auront suiui l'Ecole professionnelle de
la Societe Suisse des Hoteliers».

3° Pour couvrir le deficit d'exploitation de
l'Ecole professionnelle altribuer ä celle-ci,
jusqu'au retour de temps normaux, les
interets du fonds Tschumi.
Ces trois motions ont ete aprouvees par le

Conseil de surveillance.et le rapporteur les re-
commande ä l'acceptation de l'Assemblee
generale en relevant, notamment pour la motion
nurnero 3, que jusqu'au retour de conditions
meilleures l'Ecole professionnelle ne peut pas
renoncer aux interets du dit fonds, qui fut cree
en son temps en vue du developpement de
cet institut. "

M. le president Dr Töndury remercie le
rapporteur et met aux voix d'abord l'approbation

du rapport annuel de la Commission de
l'Ecole et l'emploi ä faire du solde-actif resultant

du bilan annuel. Les deux propositions
sont adoptees.

En ce qui concerne la vente de terrain le
president fait savoir encore qu'une delegation
du Comite s'est rendue sur place pour
examiner l'affaire et qu'elle est arrivee ä la
conviction que la cession de cette parcelle peut
se faire sans nuire ä la propriete sur laquelle
l'Ecole est bätie. Le Conseil de surveillance
et le Comite proposent done ä l'Assemblee
generale d'approuver la dite vente. II en est
decide ainsi.

En ce qui regarde l'abandon du fonds
Tschumi M. H. Haefeli, caissier du fonds
Tschumi, propose qu'au lieu d'interets annuels
il soit accorde ä l'Ecole professionnelle une
somme ronde, en une seule fois. M. le Dr
Töndury propose de fixer ä 4000 francs cette
somme pour cette annee. L'Assemblee se
declare d'accord.

II reste encore ä prendre une decision sur
le reglement de cette question dans 1'avenir.
Le president refere l'Assemblee aux deliberations

du Conseil de surveillance qui ont abouti
ä la resolution de proposer ä l'Assemblee
generale qu'elle accorde au Conseil de surveillance

la competence necessaire pour disposer
ä 1'avenir par lui-meme de l'emploi des interets

du fonds Tschumi et de decider quelle
somme sera prelevee lä-dessus annuellement
au profit de l'Ecole.

M. Haefeli presente la proposition
contraire tendant ä reserver ce droit de disposition

ä l'Assemblee generale. Cette contre-pro-
position est appuyee par M. Butticaz.

L'une et l'autre sont mises aux voix et la
proposition Haefeli est adoptee ä une grosse
majorite.

Pour ce qui est de la proposition invitant
les societaires ä mentionner l'Ecole dans leurs
annonces le president fait savoir que, selon
decision du Conseil de surveillance, ils ont ete
dejä engages par une circulaire ä tenir compte
de ce desir dans leurs insertions;

7° La situation actuelle et l'assainissement
de l'industrie höteliere. — Le president M. le
Dr Töndury presente un rapport circonstancie
sur la situation actuelle de l'industrie höteliere
et sur les efforts realises par le Comite et par
le Conseil de surveillance pour y porter re-
mede. Par suite de l'arret presqiie complet
du tourisme la frequentation des hotels est
reduite ä un tel point qu'il ne peut etre
question d'une exploitation normale, sauf en
quelques endroits de eure privilegies et dans
les villes plus grandes. Le revers de cette
situation montre les interets enormes des ca-
pitaux que les hoteliers doivent payer. Pour
cette raison le Comite sorti de charge a dejä
dirige plusieurs requetes au Conseil föderal.
II a ete fait droit en partie ä ce que ces
requetes demandaient par l'elaboration et la
promulgation de l'ordonnance sur le sursis ä
accorder aux proprietaires d'hötel du 2 No-
vembre 1915. Cette ordonnance, stipulant ä
cöte d'un sursis en faveur des interets et des
amortissements hypothecates une interdiction
d'edifications liötelieres, ne peut pas contri-
buer ä une amelioration de la crise econo-
mique dont souffre actuellement l'industrie
höteliere. L'ordonnance en question se base
sur les pleins pouvoirs extraordinaires accor-
des au Conseil föderal par l'Assemblee föderale

le 4 Aoüt 1914: l'ordonnance de sursis
tombe avec ceux-lä. Toujours est-il qu'elle
exercera ses effets pendant plusieurs annees.
Lorsque l'ordonnance fut elaboree, on avait
prevu une duree moins longue de la guerre
que ce n'est en realite le cas. L'ordonnance
ne possedant qu'un effet suspensif, eile ne suf-
fit pas ä satisfaire les voeux de l'industrie
höteliere, et il sera par consequent indispensable

de chercher d'autres mesures auxiliaires.



II faudra en premiere ligne chercher ä lui
procurer les sommes d'argent necessaires par
I'ouverture de nouveaux credits. Au canton
des Grisons ce resultat put etre realise dejä
vers la fin de l'annee ecoulee. II y a ete
fondee une association de credit par le canton,

les banques grisonnaises, les communes,
des hoteliers et d'autres particuliers interesses
dans l'industrie höteliere. Cette association a
dejä procure aus etablissements qui en avaient
besoin la sornrne de cinq millions de francs.
Le Conseil de surveillance et le Comite esti-
maient que des associations pareilles devaient
etre fondees dans d'autres cantons aussi. Mal-
heureusement les circonstances v sont moins
favorables ä la creation d'une telle organisation

qu'aux Grisons et la Societe doit chercher
des voies et des remedes appropriös pour per-
mettre ä l'industrie höteliere d'öviter une
catastrophe. Comme dans d'autres calamites il
s'agit ici sans doute de force majeure, et
nous estimons qu'elle suffit pour justifier des
mesures auxiliaires extraordinaires de la part
de l'Etat. La Confederation qui, meme dans
les temps normaux, fait beaucoup pour l'agri-
culture, ne pourra pas refuser son aide ä
l'industrie höteliere, car cette derniere joue un
role tres important dans notre economie
nationale et se trouve liee si etroitement ä l'in-
teret d'autres professions que ni la Confederation

ni les cantons ne pourront resler in-
differents en face de cette crise de la prospe-
rite de l'industrie höteliere. Comme eela a ete
le cas au canton des Grisons les autorites de-
vraient s'occuper partout des interets de
l'industrie höteliere, afin de repartir les charges
equitablement sur tous.

Depuis la derniere s'eance du Conseil de
surveillance le Comite a reqm deux requetes
contenant les memes demandes. La Societe
des Hoteliers de Lucerne demande dans sa
requete que le Comite entreprenne sans tarder
des pas pour obtenir la prolongation de V

ordonnance du Conseil federal concernant la
protection de l'industrie höteliere conlre les
consequences de la guerre; la Sociale de De-
veloppement de l'Oberland bernois demande
en outre que la Confederation et les cantons
accordent ä l'hötellerie des sommes d'argent,
eventuellement au mögen d'un emprunt ä
primes a un taux reduit.

Le Comite a eu dernierement l'occasion de
traiter cette question dans une conference
avec les delegues de la Societe de Developpe-
ment de l'Oberland bernois. A cette occasion
M. Michel, conseiller national, a prouve la
necessite d'une prolongation des delais de l'or-
donnance de sursis au delä du 31 Decembre
1916. La duree actuelle de l'ordonnance qui
prevoit le sursis pour trois interets annuels
seulement est insuffisante. M. Michel com-
para ä cette mesure ce qui a ete fait ä cet
egard en Autriche. La une ordonnance permet
aux autorites de transformer des creances
d'interets en creances de capitaux jouissant
des memes privileges que les anciennes
creances de capitaux et pouvant etre amorties
dans un delai de dix ans. II semble que de
telles facilites possibles en Autriche devraient
aussi pouvoir etre accordees en Suisse. En
outre M. Michel preconise la fondation d'une
caisse de prets sous l'egide de la Banque
Nationale dont la täche consisterait ä procurer
aux hoteliers les moyens pecuniaires necessaires

ä un taux bas. Les interesses devraient
adresser une requete dans ce sens au Conseil
federal. Si ce projet ne pouvait pas etre mene
ä bonne fin, il faudrait avoir recours ä un
emprunt ä primes sur la base d'une societe

par actions formee par la Confederation, les

cantons, les banques, les interesses de
l'industrie höteliere et leurs creanciers. II est du
reste connu qu'il est depense en Suisse an-
nuellement de fortes sommes en ldteries, sommes

qui pourraient etre mieux utilisees en
faveur de l'industrie höteliere.

Le president examine ces vceux suivant tous
leurs aspects et les trouve en partie tres vastes.
II croit cependant qu'on pourrait obtenir du
Conseil federal pour le moins une prolongation

des delais de sursis, ses competences l'au-
torisant ä adopter une teile mesure. Par contre
de graves difficultes s'elevent contre la
proposition tendant ä la creation d'une caisse de

prets. La Banque nationale ne pourrait guere
s'y preter ä cause du peril que courrait son
credit. La creation d'une association avec
l'idee d'un emprunt ä primes serait plus facile
ä realiser, quoique ce projet aussi rencontrera
des difficultes paraissant insurmonlables. II
est cependant un fait qu'on se trouve dans la
necessite absolue de prendre des mesures nou-
velles en faveur de l'industrie höteliere et le
Comite propose done de demander au Conseil
federal en premier lieu une revision de
l'ordonnance de sursis du 2 Novembre 1915 dans
le sens d'une prolongation des delais. II est

par contre impossible aujourd'hui de prendre
une decision definitive sur la voie ä suivre
pour obtenir les moyens pecuniaires indispensables.

Cette question doit d'abord etre l'objet
d'une etude approfondie dans chaque region
du pays; ensuite il s'agira de reunir les re-
sultats obtenus et de poursuivre l'etude de la
question. Des experiences faites jusqu'ä
present il ressort que l'assainissement de
l'industrie höteliere doit avoir lieu dans son
propre sein. Un des moyens pour y arriver
est la clause de besoin contenue d'une maniere
passagere dans l'ordonnance de sursis. Sur la
demande du Comite M. Walser, conseiller
national, a elabore un preavis sur cette question
et il arrive au resultat que l'extension de la
clause de besoin ä l'industrie höteliere peut
etre obtenue facilement sans qu'une revision
de la Constitution devienne neeessaire pour

cela. Cette solution ne sera cependant pas
obtenue sans peine, quoique l'Assemblee föderale

ne puisse refuser de venir en aide ä
l'industrie höteliere ä ce point de vue. Une autre
mesure d'assainissement serait la reduction
du nombre existant des hotels et le Comite
est toujours dispose de soutenir des efforts
faits par des Soeietes locales et tendant ä ce
but.

Puis il faut mentionner comme autre
moven d'assainissement une fixation des prix
liant tous les hoteliers, telle qu'elle existe aiix
.Grisons. Le Conseil de surveillance a traite
cette question dans sa derniere seance d'une
maniere approfondie sans arriver ä un accord.
II a ete nomine une Commission speciale pour
elaborer un projet sur la maniere de
proceder, et ce projet sera soumis ä l'Assemblee
d'aujourd'hui.

M. Elsener, president de la Commission
speciale, presente un rapport sur les
deliberations et les propositions auxquelles cette
sous-commission est arrivee. II fait ressortir
que la question de la reglementation des prix
est une des parties les plus importantes des
mesures d'assainissement. La Commission
nominee par le Conseil de surveillance et com-
prenant un membre pour chaque arrondisse-
ment a siege deux fois et eile est arrivee ä la
conclusion qu'il est indispensable de faire
quelque chose pour faire revenir la confiance
en l'industrie höteliere. Malgre le rencherisse-
ment des denrees, les prix ont une tendance,
depuis le debut de la guerre surtout, de bais-
ser. C'est un fait extremement regrettable
qu'on ne peut combattre qu'au moyen d'un
contröle severe.

La Commission speciale propose la
formation d'une association dans chaque arron-
dissement formee par les Soeietes locales ou
des membres isolös et se trouvant sous la
direction d'un membre du Conseil de surveillance.

Cette organisation devrait comprendre
tous les hotels et les pensions utilises par le
tourisme. II faudra proceder immediatement
ä la creation de ces organisations et un
rapport sur la creation devra etre adresse au
Bureau central jusqu'ä fin Juillet. En au-
tomne le Conseil de surveillance se reunira
dans une seance extraordinaire pour approu-
ver les Statuts de ces organisations de guerre
et les tarifs etablis. L'Assemblee generale devra
donner au Conseil de surveillance pleins pou-
voirs pour donner cette approbation et en
general pour mener ä bonne fin cette affaire.
Jusqu'ä la creation de ces organisations de

guerre il faudra suivre strictement les tarifs
minima des Soeietes locales, et lä ofi il n'existe
pas de Societe locale, les prix publies dans
le Guide des Hotels devront etre observes
strictement.

Pour indiquer le chemin ä suivre pour la
reglementation des prix, la Commission
speciale fait line serie de propositions tendant
au calcul separe de la chambre et de la pension

pour les arrangements de pension, ä un
Supplement pour l'eau courante et les cham-
bres de bain et quant aux menus-reforme in-
troduits depuis la guerre.

Suivant la proposition du Conseil de
surveillance les rabais de prix pour enfants ne
devront etre accordes que jusqu'ä l'äge de
10 ans. La Commission speciale de son cöte
propose de fixer le rabais maximum ä 50%
pour les enfants jusqu'ä 5 ans et ä 30% pour
les enfants de 5 ä 10 ans.

Apres avoir remercie le rapporteur de son
excellent travail, le president M. le Dr Töndurg
ouvre la discussion dont il est fait un grand
usage.

M. Sommer recommande les propositions
de la Societe de Developpement de l'Oberland
bernois, avant tout en ce qui concerne la
prolongation des delais de sursis et la capitalisation

des intörets hypothecaires, et il estime
que la Confederation fera droit ä ces deux
demandes sans difficulte. Lorsque les hoteliers

sont pousses dans une situation excep-
tionnelle vis-ä-vis de l'Etat par leurs patentes,
l'Etat devra elaborer ä leur egard des lois de
protection comme la clause de besoin par
exemple. L'orateur demande que le Comite
se mette en rapport avec des hommes en vue
(membres du Parlement, et economistes) et
qu'en collaboration avec eux il soumette ces
questions aux autorites. — M. Beutelspacher
estime que le sursis seul ne suffit pas, ainsi
qu'il a ete soutenu ä plusieurs reprises dans
I'organe de la Societe et que le Comite devrait
demander aux banques un abaissement d.u

taux d'interet. — M. Berger prösente des voeux
tendant encore bien plus loin. II demande en
premier lieu une enquete sur la situation des
etablissements ayant besoin d'aide, afin qu'on
sache ä peu pres quelles sont les maisons
pouvant satisfaire ä leurs obligations financiers

et quelles sont Celles qui se trouvent
dans l'impossibilite de le faire. Suivant les
resultats obtenus par cette enquete un sursis
devra etre accorde, eventuellement avec un
taux bas pour les hypotheques et un delai de
10 ans pour l'amortisation des interets accu-
mules et des amortisations echues.

M. O. Hauser eStime que tout cet ensemble
de questions est tres difficile ä resoudre. II a
beaucoup de Sympathie pour les vceux presen-
tes par la Societe de Developpement de l'Oberland

bernois, mais il faut considerer la situation

telle qu'elle est et non telle que nous la
desirons. Lors de notre premiere requete au
Conseil federal il a coüte beaucoup de peine
pour obtenir le sursis, et c'est du cöte juri-
dique surtout qu'on a oppose des difficultes
toujours nouvelles. La loi est la base de l'Etat
et eile ne peut traiter le debiteur avec plus
d'egard que le creancier. Nous devons bien

nous garder de demander trop. Meine si l'Etat
a un grand interet ä soutenir l'industrie
höteliere, la loi limite beaucoup l'ötendue des
mesures auxiliaires qui peuvent etre prises,
ainsi en ce qui concerne le sursis des interets
hypothecaires qui est limite ä 3 ans. Mais l'orateur

saluera aussi avec plaisir line prolongation
des delais et il estime qu'il faut donner au
Comite la competence de prendre des mesures
tendant ä ce but. — En ce qui concerne la
capitalisation des interets hypothecaires echus,
cette mesure rencontrera sans doute l'opposi-
tion vive et tout a fait justifiee des creanciers,
tandis que les hommes de metier, ayant ä leur
tete la Societe des arts et metiers, feront opposition

ä l'introduction de la clause de besoin.
Le Conseil federal a la competence de l'e-
tendre aux hotels pour la duree de la guerre,
mais il cessera d'exercer des effets des que
les competences extraordinaires n'existeront
plus. L'orateur a lu avec grand interet le preavis

de M. Walser: quoiqu'il se trouve satis-
fait de la solution ä laquelle arrive ce dernier,
l'orateur doute de ce que le parlement montrera
tant d'egard pour nous dans cette affaire. —
L'orateur croit que la proposition de la Societe
de Developpement de l'Oberland bernois,
tendant ä la creation d'une banque de prets,
dependant de la Banque nationale pour obtenir
les moyens pecuniaires indispensables est ir-
realisable. En outre la Societe doit
abandonner ce projet pour maintenir intact le
credit de l'industrie höteliere. II est clair qu'il
faut preconiser une action auxiliaire, mais il
est impossible d'exiger ä l'heure actuelle de
l'Etat une assistance finaneiere, puisqu'il doit
lui-meme limiter ses propres besoins d'une
maniere extraordinaire.

M. Giger - Lucerne par conlre est d'avis
que l'Etat pourrait fort bien faire davantage,
meine si ce n'est pas en donnant de l'argent.
La crise de l'industrie höteliere ne touche
pas seulement les interets des hoteliers, mais
aussi les interets du pays entier. II faudrait
former un consortium des grandes' banques
suisses destine ä fournir ä l'industrie höteliere

les moyens pecuniaires necessaires, et la
Confederation, les cantons et les communes
les plus interesses dans le tourisme "devraient
assumer la garantie pour ces sommes pretees.

M. Lüthg - Wil s'eleve dans un discours
fulminant contre la concurrence deloyale des
petits hotels dans les villes et demande ä la
Commission speciale, si eile n'a pas etudie la
publicite deloyale et charlatanesque de ces
etablissements et si eile est decidee de sövir
lä contre.

M. Elsener, rapporteur de la Commission
speciale, emel l'avis que cette affaire concerne
les Soeietes locales.

M. Boss - Thoune presente au nom de
plusieurs Soeietes d'höteliers de l'Oberland bernois

la proposition que le Systeme de sections
devrait etre introduit dans noire Societe, afin
de permellre line organisation plus resserree.
Le Comite devrait etre invite d'ötudier la question

et de presenter un rapport et des
propositions. — Le president aeeepte la proposition

en main du Comite.
M. Haeckg - Lucerne explique qu'une per-

sonnalite competente lui avait dit que, si l'hö-
tellerie demande que l'Etat et les banques lui
viennent en aide, eile devra prouver prealable-
ment qu'elle sait calculer d'une maniere com-
merciale et qu'elle est disposee ä s'aider elle-
meme en adaptant ses prix au renclierisse-
ment des vivres. L'orateur donne lecture de
quelques menus servis dans plusieurs hotels
de la Suisse en temps de guerre, et il en
ressort que les tarifs de plusieurs maisons
se trouvent en desaccord complet avec les

prix actuels des denrees alimentaires. II
demande surtout aux Soeietes locales de vouer
une attention particuliere ä la question des

menus et d'avoir soin que les prestations de

la cuisine se trouvent en rapport avec les prix
exiges. II faudra dans l'avenir realiser plus
de benefice sur la cuisine des hotels et il.
faudra aussi etablir une difference entre les

prestations de cuisine des hotels de luxe et
Celles des autres hotels.

Vu l'heure avancee M. Simon -Ragatz pose
la motion d'ordre de renoncer ä une discussion

plus etendue et de proceder ä la votation.
Cette motion d'ordre est unanimement adoptee.

L'Assemblee approuve unanimement les

propositions tendant ä autoriser le Comite
de demander au Conseil föderal une revision
de l'ordonnance de sursis et d'examiner la
question des mesures financieres ä prendre
ainsi que de presenter un rapport au Conseil
de surveillance dans le sens de la discussion
qui vient d'avoir lieu.

En ce qui concerne les propositions de la
Commission speciale pour la reglementation
des prix, une discussion nourrie et vive s'en-
gage une seconde fois. Prennent part ä la
discussion MM. Doepfner, Armleder, Schmidt,
Giger, Hauser, Simon et Elsener. Plusieurs
orateurs se prononcent contre la tendance
d'etablir une reglementation trop vive par la
Societe centrale. On exprime en general l'avis
que le delai propose par la Commission
speciale pour former les organisations d'arron-
dissements (jusqu'ä fin Juillet) est trop court;
d'autres points encore meritent un supplement
d'etudes.

Dans la votation qui a lieu ensuite les
propositions tendant ä la creation d'une organisation

dans chaque arrondissement ä la fin
d'arriver ä une reglementation unifiee des

prix dans les hotels, et ä la fixation de tarifs
minima fixes, d'observance stricte des prix
et de contröle periodique de cette observance
sont adoptees ä une grande majorife. les
propositions relatives aux rabais pour enfants au-

dessous de 10 ans sont adoptees aussi, tandis
que les propositions concernant le calcul
separe de la chambre et de la pension, concernant

le supplement pour chambres de bain
et concernant la question des menus de re-
forme sont renvoyees pour un supplement
d'etude ä la Commission speciale qui devra
presenter en son temps un rapport et des
propositions au Conseil de surveillance.

8° Fixation des prix pour enfants. — Cet
objet a ete dejä liquide ä l'article 7 de l'ordre
du jour.

9° Conseil d'honneur; Elections de rem-
placenient et modification du rögiement. —
M. le president Dr Töndurg 1'ait savoir que,
par suite du döees de M. A. Bon sen. et par
suite de la nomination de l'orateur ä la prö-
sidence ,de la Societe, le Conseil d'honneur a
deux sieges vacants auxquels ont ete appeles
par le Conseil de surveillance, sous röserve
de ratification par l'Assemhlöe generale, MM.
O. Hauser el L. Gredig. Outre eela le Conseil

d'honneur a propose recemment de
modifier rinlroduction, ainsi que l'article 5 du
reglement du Conseil d'honneur, en ce sens
que leur teneur soit ä l'avenir ainsi coni,'ue:

il est prevu une amende allanl jusqu'ä 300
et 500 francs,

an lieu de:
il est prevu une amende de 300 ä 500 francs.
L'assemblee se declare d'accord au sujel

des nominations faites et du ehangeinent
introduit dans le reglement.

10° Convention relative au service de pro-
pagande. — M. le president /)'" Töndurg
expose qu'en raison de la clause de guerre in-
scrite dans le conlrat, le service de propaganda
ne procure plus ä la Societe les avanlages
prevus ä l'origine. La convention peut, en
consequence, etre de part et d'autre resiliee
pour la fin de Tannee.

L'affaire a ete discutee d'une maniere
approfondie dans le Conseil de surveillance el
celui-ci propose ä l'Assemblee generale de
voter la resiliation du contral el de donner
au Conseil de surveillance les pouvoirs de eon-
clure plus tard une nouvelle convention lors
du retour ä des temps normaux.

Cette proposition est adoptee sans
discussion.

11° Office fedöral du tourisme. — Le
president donne connaissance des vues echangöes
ä ce sujet dans la derniere assemblee des
delegues de la Föderation des Soeietes suisses
de Developpement. Le Statut de l'Otfice föderal

ä creer a ete encore discute depuis lor^
dans une Commission speciale et l'entenle
s'est faite sur la question de principe, mais
on a renonce ä la fondation definitive de ce
bureau jusqu'ä ce que la Confederation et les
cantons donnent l'assurance de leur participation

finaneiere. L'orateur fail ensuite
diverses communications touchant rorganisa-
tion, les Statuts et les ditl'erentes laches du
futur Office, mais il tient pour preferable de
ne prendre aujourd'hui aucuiie decision sur
cette question et d'attendre encore les
propositions definives de la Commission speciale.

L'Assemblee ecoule avec une profonde
attention ces diverses communications.

12° Schema pour comptabiiite höteliöre. —
M. Stigeler rapporte.

Le Conseil de surveillance a charge il y a
deux ans le reviseur assermente des livres de
la Societe et le chef du Bureau central d'etablir

un schema pour tenue de livres höteliere.
Le motif de cette determination fut le fait
que pour quantite de socielaires, tenanciers de

petits et de moyens hotels, il n'avait pas ete
possible de fournir ä l'exposition nationale
de Berne les donnees demandees sur leurs
recetles el leurs depenses d'exploitalion.

Mais, ä peine cette decision etait-elle prise
que la guerre eclata. L'affaire fut done
remise ä plus tard, en sorte que c'est seulement
cette annee que nous avons pu achever notre
travail et elaborer un projet. Les deux man-
dataires croient maintenant avoir trouve dans
«I'etablissement-modele de tenue de livres
höteliere» soumis par eux au Conseil de
surveillance line solution appropriee de la question.

lis out choisi ü cet effet un Systeme
dejä employe pratiquement dans quelques
grands hotels et qui s'y est montre rationnel
et adequat au but vise. Quoiqu'il soit
impossible d'unifier la tenue tie livres de loute
branehe d'industrie, cette figuration-modele
pourra servir cependant de point d'appui en
general pour la comptabiiite höteliere et le point
de vue essentiel de technique comptable au-
quel l'hotelier doit se placer y est parfaite-
ment represente.

Ce travail n'etait point chose aisee, car la

presentation de quelques Schemas de
comptabiiite sans texte explicatif n'eüt servi de

rien. C'est pourquoi cette figuration-modele
renferme une collection des differents livres qui
se rattachent ä tonte comptabiiite ordinaire.
Pour montrer par des exemples pratiques
comment les livres doivent etre tenus, les au-
teurs ont procede sur une duree de trois mois
ä toutes les inscriptions en compte qui peuvent
se presenler dans un hotel quelconque. Un
fil conducleur, donnant tous eclaircissements
en une langue facilement saisissable, doit
egalement, pour la meilleure comprehension,
etre adjoint aux modeles de livres.

Le svsteine choisi-ne peut pas, naturelle-
ment, etre applique d'emblee dans le premier
hötel venu; il v a des situations particulieres
dont il faut tenir compte, mais le schema
etabli pourra servir de base ä tout hötel grand
ou petit. Les grands böteis pourront develop-
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per ä leur gre leur tenue de livres, comme
les maisons moindres pourront aussi la re-
duire. ^

Le Conseil de surveillance est en tous cas
d'avis de pousser plus avant cette oeuvre de

saine administration. Le moment est
favorable, ear it l'lieure qu'il est, il faut que l'hö-
tclier apprenne ä compter, ne füt-ce que pour
satisfaire les banques et autres ereanciers, et
puis la meilleure base est trouvee la pour le
retablissement et la renovation de I'industrie
bbteliere.

Le Conseil de surveillance a done decide
de s'occuper de suite de la publication du
schema de comptabilite höteliere et de porter
eette decision ä la connaissance de l'Assem-
blee generale.

Le rapport est apprquve sans discussion.

i:i° Propositions personnelles et divers. —
M. li(ippenl>erger signale quelques cas recents
d'eseroquerie de pension; il demande que
la «•Revue Suisse des Hotels» publie une liste
de ees eseroes et que cette liste soit envoyee
regulierement aux societaires.

M. Stigcler fait remarquer ä ce sujet que
la «Revue Suisse des Hotels» publie ses bulletins

«Rats d'hötels» toutes les fois que la ma-
liere Itii en est fournie. On ne pent malben-
reusemenI pas, en general, mcllrc la main sur
les photographies des voleurs d'hötels et des

eseroes de pensions, aussi la publication des

bullelins y perd naturellement en valeur. En
ce eas la «Revue des Hotels» mentionne l'af-
faire dans ses «mises en garde».

Mais — et la chose est regrettable — les
hoteliers retails eprouvent 1111 certain em-
barras ä reveler qu'il se sont laisse rouler.
C'est dommage, car pour combattre ce" vilain
monde des rats d'hötels il faudrait la cooperation

des hoteliers eux-memes. Le Bureau
central utilise tous les renseignements qu'il
repoit; il se tient aussi en contact avec le

Bureau central de police ä Berne et il est
toujour pret ä agir contre les faits et gestes
nuisibles des vovageurs indesirables.

M. Michel, de Geneve, propose que le Co-
mile voie si le president de la Commission
seolaire ne pourrait pas ä l'avenir etre au-
lorise ä prendre part aux deliberations du
Conseil de surveillance.

Le president prend acte de cette motion
qui sera examinee par le Comite et fera l'objet
dim rapport.

M. Simon, de Ragatz, demande au Comite
des renseignements sur la question de savoir
si la Sociöte des Auteurs, Compositeurs et
Kdileurs de musique a qualite pour percevoir
pendant la guerre les droits d'auteurs des com-
positeurs allemands et autricbiens, alors qu'ils
out exclu eeux-ci de la Societe et il desire etre
an clair sur ee que l'hötelier doit faire quand
l'agent de la Societe reclame les redevances
d'auteurs.

Le president T)r Töndurg s'en rei'ere ä un
avis en droit emis par une personnalite com-
petente et aux termes duciuel le conlrat entre

notre Societe et la Societe des Auteurs,
Compositeurs et Editeurs de musique subsiste.
Mais depuis lors les auteurs allemands et
autrichiens ont ete radies et il est resulte de
cette radiation une situation nouvelle. L'ex-
pert en question est d'avis qu'en cas de proces
intentes aux hoteliers par des auteurs
allemands ou autrichiens la Societe des Auteurs
aurait ä supporter les frais. Celle-ci a cepen-
dant repondu par un refus. Le Comite a done
l'intention, au besoin, de tenir une conference
avec l'agent de la Societe pour essaver de

mettre la question au net. MM. les hoteliers se-
ront informes, le moment venu, du resultat
de ces pourparlers.

M. Simon se declare satisfait de ces eclair-
cissements.

M. le president D<~ Töndury donne ensuite
connaissance d'une petition du Comite suisse
de fetes föderales ä Zurich demandant qu'ä
l'occasion de la prochaine Fete föderale les
deux cartes postales officielles du Comite
soient employees dans les hotels comme
annexe aux menus ou soient jointes ä chaque
couvert. Etant donne le but national et huma-
nitaire auquel cette vente est affectee le
president prie ses collegues de vouer une attention

bienveillante ii cette requete.
Un ancien societaire a adresse une lettre

pour demander, si des membres tombes en
faillite par suite de la guerre et sans qu'il y
soit de leur faute pourraient etre garantis
contre l'exclusion de la Societe. Le president
rappeile ;i se sujet le paragraplie 12 des
Statuts et considere que la question ne pourrait
pas etre accueillie sans que les Statuts fussent
en meme temps modifiös. Les propositions
de ce genre ont bien leur place dans la liste
des objets ii discuter, mais l'Assemblee ne
peut pas se prononcer aujourd'hui; le Comite
examinera la proposition.

L'ordre du jour etant ainsi epuise, le
president clot la seance en remerciant l'Assemblee

pour la patience qu'elle a montree.
La seance est levee ä 1 h. %.

Le president: Dr O. Töndury.
Le secretaire: E. Stigeler.

P. S. Les oppositions ii ce profces-verbal
doivent ötre adressees dans un delai de quinze
jours au president. Si aucune opposition n'est
formulee dans ce laps de temps, le proees-ver-
bal vaudra comme approuve.

Impöt federal de guerre.
(Etude destinde aux höteliers et ä leurs clients.)

(Suite.)

ü. Sursis du paiement, reduction ou remise
complete de l'impöt de guerre.

L'impöt de guerre sera pergu dans une
epoque particulierement difficile pour de nom-
breuses personnes. Pour cette raison l'arrete
federal et l'ordonnance d'execution ont prevu

plusieurs mesures destinees ä faciliter la
perception ou ä eviter des injustices trop cripntes.

L'administration canlonale de l'impöt de
guerre peut accorder un delai allant jusqu'ä
deux ans pour le paiement de l'impöt eehu
ou consentir au versement d'acomptes dans le
cas ou le paiement dans le delai fixe mettrait
le contribuable dans un tres grand embarras.
Le sursis ne pourra pas s'etendre au-delä de
la fin de I'annee 1919, la deuxieme quote
d'impöt devant etre perdue dans le second
semestre de 1917. En ce qui concerne les
personnes jouissant d'un sursis general au
moment de la perception de l'impöt, ce dernier
tombe naturellement aussi sous les effets du
sursis et aucune poursuite ne pourra avoir
lieu du chef du non-paiement de l'impöt de
guerre avant l'expiration du sursis. L'autorite
peut faire dependre l'octroi d'un sursis pour
la perception de l'impöt de certaines süretös
ä fournir par le contribuable. Elle doit tou-
jours exiger que le contribuable rapporte la
preuve du fait que le paiement ä l'öcheance
fixee par l'arrete le mettrait dans un tres
grand embarras.

L'administration föderale de l'impöt de
guerre peut meme reduire l'impöt de guerre
qu'une personne devrait payer ou la liberer
entierement de cette obligation. Le
contribuable qui veut jouir de ce bönefice doit
adresser un recours ä l'autorite föderale de
l'impöt de guerre et prouver qu'il a subi de
graves revers ou qu'il a perdu, sans que ce
soit de sa faute, toute ou partie de sa fortune
et qu'il lui serait ainsi tres difficile de payer
son impöt de guerre. L'autorite föderale statue

sur la requete apres avoir entendu
l'administration cantonale de l'impöt de guerre.
Ces dernieres mesures servent ä eviter des
injustices dans la perception de l'impöt de
guerre, mais non dans la classification.

E. Le droit de la declaration sommaire.
Ce droit n'est reserve qu'aux personnes;

physiques et aux personnes morales payant
l'impöt sur la fortune comme les personnes
physiques. Les societes anonymes et cooperatives

doivent toujours remplir le formulaire
exactement.

Le principe de l'imposition globale a ete
introduit au cours de la discussion parlemen-
taire. On voulait par ce' moyen permettre sur-
tout ä des personnes n'ayant pas declare leur
fortune ou leur revenu tres exactement au fisc
cantonal ou communal de donner pour l'impöt

de guerre la part ä laquelle la Confederation

a droit et meme davantage.. Car la somme
globale doit depasser le montant total de l'impöt

que le contribuable serait tenu de payer
d'apres sa fortune et son revenu imposables. 1

D'autre part le service des contributions a le
droit d'inviter le contribuable ä remplir le
formulaire, s'il estime que la somme offerte
n'est pas superieure ä celle qu'il devrait payer.
On voit d'ici que celui qui fait la declaration
globale se trouve dans une position peu agre-
able. Ou bien le service de contribution se

rendra compte que la somme globale est bien
superieure ä celle payee pour l'impöt cantonal
et communal, et il ne se fera pas faute d'en
prendre bonne note. Ou bien, ce service jugera
qu'elle est insuffisante et, en remplissant le
formulaire, le contribuable devra tächer de
rapporter la preuve que l'impöt dü sur sa
fortune et son revenu est inferieur ä la somme
offerte globalement.

A notre avis la declaration globale ne devra
etre utilisee que par des personnes qui n'ont
pas ä redouter les regards scrutateurs du
service de contribution et le fait d'etre obligöes
ä remplir tout le formulaire apres coup.

Quant aux personnes qui dösirent faire une
contribution volontaire, elles ne pourront pas
faire usage non plus de la declaration
sommaire si elles desirent que toute la contribution

soit versee ä la Confederation. Dans tous
les cas elles devront mentionner expressement
la nature volontaire de leur contribution.

F. Repercussion sur les impots cantonaux.
Est-il possible de donner aux contribuables

la certitude qu'une taxation de la fortune et
du revenu imposables superieure ä celle faite
jusqu'ä present en matiere d'impöt cantonal
et correspondant ä la realitö n'entraine pour
eux aucune des suites rattachees par le droit
cantonal aux fausses declarations, si elles sont
decouvertes: paiement d'un impöt supplemen-
taire ou amende? La loi allemande sur la
defense nationale (Wehrgesetz) est arrivöe ä
resoudre cette question en stipulant que le
contribuable qui paie cet impöt sur une
fortune ou un revenu soustrait en partie antö-
rieurement aux impositions d'un Etat confe-
dere ou d'une commune n'encourt ni la peine
prövue pour le delit de soustraction de
fortune ou de revenu ä l'impöt ni l'obligation de
payer un impöt siupplömentaire pour les
annees anterieures. L'arrete .federal ne va
nullement aussi loin'. La franchise-du
contribuable qui, pour la premiere fois, paie l'impöt

qu'il doit reellement, n'entraine pour lui
aucune liberation des consequences de la
fausse declaration. II est simplement stipulö
que «le paiement de l'impöt de guerre ne pre-
juge nullement en droit des prestations d'impöt,

aquittees ou futures, dans les cantons»
(art. 32). Cela signifie que la prestation de
l'impöt de guerre n'est jamais une raison
süffisante ä eile seule pour permettre une taxation

cantonale officielle valable. Si les cantons

veulent exiger que leur impöt soit payö
sur une fortune et un revenu equivalant ä
ceux sur lesquels est basö l'impöt de guerre,
ils doivent posseder les preuves que cette
fortune et ce revenu imposables existent reellement.

Le contribuable pourra apporter la
preuve qu'il a acquitte pour l'impöt de guerre
une somme superieure ä celle qu'il devait et
que la taxation qui se trouvait ä la base de
l'impöt cantonal pergu anterieurement n'etait
pas trop basse. C'est l'unique garantie offerte
au contribuable.

(A suivre.)

Offene Stellen * Emplois vacants

Für Inserate
bis zu 8 Zeilen

werden berechnet
Erstmalig Insertion
Jede ununterbrocli.Wicderhol

Mitglieder Nicbtmltglieder
Spsi.n »tra Hit Unter Chiffre

berechnet Adreeee Schwell Auelend

Fr. 2.- Fr. 3.- Fr. 3.50 Fr. 4.—
1.- „ 2.— 2.50 3.-

Mehrzellcn werden bei der erstmaligen Insertion mit Je 50 Cts. und
bei Wiederholungen mit je 25 Cts Zuschlag berechnet.

Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in den
Preisen für Nichtmitglieder inbegriffen.

Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach
der ersten Insertion verabfolgt.

Conclerde est demande pour de suite. Adresser offres avee
cnpleB de certtfioats et Photographie au Grand HOtel ä Margins

-tValals) 1553

Culslnl6re capable est demandde pour la saison d'dtd dans
un hötel de montagne. Adresser les offres ä l'HÖtei-Penslon

du Glaclir d Trlent (Valals). 1564

Gesuoht ftlr erstklassigen Höhenkurort fUr die Sommersaison:.
1 tüchtiger Commls-Pfttlssler, der in der Zubereitung

der EntremetB durchaus erfahren; eine tüchtige KafTeeköchln;
2—3 Im Service erfahrene, sprachenkundige und gutpräsentierende
Saaltöchter und eine geübte Maschinenstopferln.
Offerten mit Bild und Zeugniskopien erbeten. Chiffre 15G5

Gesucht für baldmögliehen Eintritt: 1 tüchtiger Cassero»
Her ; auf 10. Juli 1 Volont&rln für Biiletausgabe und

Aushilfe im Saal. Offerten an: Kuranstalt Waldhaus Films. 1566

Gesucht für Sanatorium und Kurhaus: 1 Masseuse und
Bademeisterin; ferner eine Masseusevolontörin

und |elne Krankenschwester resp. Krankenpflegerin
und 1 Hausbursche für sofort. Gehaltsansprüche mit
Zeugnissen, Photo und Lebenslauf umgehend einsenden. Chiffre 1963

On demande pour hötel de premier ordre de la Suisse ro-
rnande: 1 secretaire (Suisse), capable, bien au courant

d0B Ungues, rdceptlon, correspondence, etc tindlquer pretentions;
1 portier d'ötage; 1 Alle d'offlce. Chiffre 1362

Secretalre-volontalre est demande pour un Orand Hötel
de la Suisse francslse. Jenne homme, connalssant les langues

et la tenuo du journal ; dolt aider aussi a la rdceptlon. Entrde
de sutto. Adr los öftres avec photo et copies de certificate. Ch. 136t

Stellengesuche Jemandes de places

Bis zu 6 Zeilen. Jede Mehrzeile 25 Cts Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zellen)... Fr. 2.— Fr. 2.50
Jede ununterbrochene Wiederholung 1.— „ 1.50
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind m

obigen Preisen inbegriffen.
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostentrele Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckburean V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt.
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jgj Bureau & Reception. j"j
Bureau volont&rln. Gewandte, seriöse Tochter sucht pas¬

sende Stelle. Spricht deutsch, frans und englisch. Ch. 974

Direktor (Schweizer), militftrfrei, fach- nml sprachenkandijr,
mit la. Referenzen, sacht passende Stelle bei bescheidenen

Ansprechen, erent. aneh als Sekretär. Offerten unter Chiffre
Z. K. 2060 an die Ann.-Expedition Rudolf Mo$$e, Zürich, Limmat-
qnal 34. 444 (272)

Direktor*- Chef de reception. Kassier-Sekretär,
Schweizer, 4 Hauptsprachen perfekt beherrschend, seriüser,

tüchtiger, erfahrener und gut präsentierender Fachmann, mit nur
prima Referenzen von erstkl. Häusern, sucht per sofort oder später
Engagement. Könnte auf Wunsch grössere Kaution deponieren.

Chiffre 777

Gerantln. Eine durch den Krieg mitgenommene bessere,
tüchtige Geschäftsfrau, 40 Jahre alt, geo. Schweizerin, deutsch,

französisch und englisch sprechend, sacht SteU& in gutes Hotel
als Geschäftsleiterin. Offerten unter Chiffre B. 6. 6765 an die
Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Base!. 453

SecrCtalre-demoiselle. Suissesse francaise, presentant
bien, possödant belle ecriture, an courant des langues et de

chaque comptabilite, ainsi que reception, machine a dcrire, desire
place a l'&nnde dans bon hötel pour le ler ou 15 septembre.
Pourrait aussi snrveiller le service de salle ou aider & la mai-
tresse de maison. Chiffre 999
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ig: Salle & Restaurant. [g|a"aaBagBaBBSaaBBBBBaBBBaBBBBBaaBBBBBBBBBBBBBBBaaBBaBBBBBBBBBBBBgaaaa"

Büffetdame, tüchtige, Im Service-, Saal- und BiUfetdienst
durcsans bewandert, sucht Stelle in Hotel oder event auch

in Cafe-Crömerie. Sehr gute Zeugnisse zur Verfügung. Ch 983

Keilnerlehrling. Intelligenter Jüngling, 17 Jahre, mit Kennt¬
nis der französischen Sprache, sucht Stelle als Kellnerlehr-

llng. Offerten nnter Chiffre Z. 8. 2957 befördert die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. 454 (422i

Oberkellner, Schweizer, 30 Jahre, 3 Hauptsprachen, mit erst¬
klassigen Referenzen, sucht Engagement. Chiffre 993

Oberkellner, Schweizer, 31 Jahre, der 3 Hauptsprachen
mächtig, mit sämtlichen Bnreauarbeiten und Rdception

vertraut, suoht passendes Engagement. Prima Referenzen des Io-
und Auslandes zu Diensten. Chiffre 994

Oberkellner-Chef de Restaurant, der 4 Hauptsprachen
in Wort und Schrift mächtig, mit sämtlichen Bureauarbelten

vertraut, militärfrei, seriöser Fachmann, mit besten Referenzen,
sucht Engagement. Chiffre 988

Obersaaltochter, gcs. Alters, im Ilotclfach tüchtig und
selbständig arbeitend, sprachenkundig, sucht auf den Sommer

Engagement. Passantenhotel bevorzugt. Prima Zengoisse zu
Diensten. Chiffre 975

Saallehrtochter. Jnnge Tochter, intelligent, arbeitssam und
treu, sucht "teile als Saallehrtochter in besseres Hotel. Spricht

etwas französisch. Chiffre 6

Saalvolontär. Junger Mann, deutsch, französisch und ita¬
lienisch sprechend, mit praktischen Vorkenntnissen im Service,

gegenwärtig Schüler einer Hoielfacbschule. wünscht sich im
August und September im Saal eines guten Hauses zu betätigen,
um im Oktober seine Studien in der UoteUciiule fortzusetzen.

Chiffre 999

Saalvolontörin. 20jährige, seriöse Tochter sucht Stelle in
gutta Hotel (Höhenkurort). Chiffre 991

Serviertochter. Intelligente Toohter, der 3 Hauptsprachen
mächt g, im feaal- und Restaurationsservice tüchtig, mit

Bureauarbeiten vertraut, • sucht Steile in besseres Hotel oder
Restaurant Zeugnisse zn Diensten. Chiffre 9

Serviertochter. Junge Tochter, im Nahen and Servieren
bewandert, sucht Stelle in Hotel oder Pension. Chiffre 998
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Aide de Cuisine-Pätlssler, gelernter Patissier, gesetzten
Alters, welcher vier Saisons in Häusern ersten Ranges als

Aide de enit-ine gearbeitet hat, sucht wiederum ahnlichen Posten
Offerten an : Alfred Zimmermann, Patisserie Marqu&rt, Biel (Bern.) 9S5

Aide-Volontfit. Zar weiteren Ausbildung sucht junger Koch
aus guter Familie Engagement, event, auch als Volontär in

der französischen Schweiz. Chiffre 5

Casseroiier. Schweizer, Anfangs der 40er Jahre, wünscht
seine jetzige Stelle in Balde zu wechseln, am liebsten nach

der deutschen Schweiz. Gehaltanspruch 60 Franken monatlich.
Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 4

Chef de cuisine, 32 ans, Suisse, libre du'service militaire,
cherche engagement de saison ou ä l'annöe. Certificats de

maisons de ler ordre. Faires offres sous chiffre 1883 poste-restante
Montreux. 7 ' »

Chef de cuisine, 40 Jahre, tüchtiger, solider Mann nnd
sparsamer Arbeiter, mit besten Referenzen versehen, wünscht

auf anfangs Juli event, später seine Stelle zu ändern. Gehaltsan-
sprücke nicht unter 200 Franken per Monat. Chiffre 992

Koch, junger, sucht Stelle ingrösserm Hause der franz. Schweiz.
Eintritt ab 15. Juli, vChiffre 8

Kochlehrstelle gesucht für einen 16VsjährIgen, kräftigen
Knaben. Französische Schweiz bevorzugt. Chiffre 984

Pdtissler (II.) Junger, militärfreier Pätissier, sucht Stelle als
zweiter in Hotel oder Konditorei. Zeugnisse zur Verfügung.

Chiffre 2

Pätissier, tüchtiger, auch Im Kochen bewandert, sucht Stelle.
Chiffre 1
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I ingäre. Gelernte Weissnäherin sucht Stelle als Lingöre
L. oder Zimmermädchen, In Hotel oder Pension. War schon in
Hotel I. Ranges tätig. Chiffre 11

Zimmermädchen, tüchtiges, die 3 Hauptsprachen sprechend,
mit Zeugnissen aus ersten H; uaern, sucht Stelle. Eintritt

könnte sofort erfolgen. Chiffre 10

Zimmermädchen, mit guten Zeugnissen, der drei Haupt¬
sprachen mächtig, sucht Stelle für sofort. Jahresstelle bevorzugt.

" Chiffre 982
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|5i Loge, Lift&Omnibus, j";
Ooncierge, sprachengewandter, tüchtiger, zuverlässiger Mann,
O mit guten Empfehlungen von Hotels ersten Ranges, milirär-
frei, sucht Stellung als solcher oder auch als Condnctenr. Ch.987

Portier-C onducleur, tüchtiger, zuverlässiger u. sprachen-
kuodiger M«nn, gesetzten Alters, mit guten Empfehlungen,

sucht baldmöglichst Saison- oder J&hresstelle. Chiffre 995
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Kellermelsler, tüchtig nnd solid, militärfrei, mit guten Zeug¬
nissen nnd Referenzen, sucht Jahresstelle. Offerten unter

Chiffre Z. F. 2981 befördert die Annoncen Expedition Rudolf Mosse,
Zürich, Limm&tqnai 34 (424) 455
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Chauffeur für Zentralheizung, ein wenig Mechaniker
und Elektriker, sofort für Sanatorium der franz. Schweiz

gesucht Lohn nach Uebereinknnft. Offerten an Mont-Riant, Cornaux-
Chamby ob Montrenx. 26

Generalgouvernante. Geschäftstüchtige, gut präsentierende
Hoteldlreetrice gesetzten Alters, wünscht bei bescheidenen

Ansprüchen Vertrauensstelle.als Generalgonvernaute-Sekretärin
in gutem Hause; würde event, auch feines Restaurant übernehmen.

Chißre 966

Gouvernante. Intelligente Tochter, Im Hotelfach bewandert,
deutsch, französisch und englisch sprechend, sacht Stelle als

Gouvernante in besseres Hotel. Dieselbe hat einen Buchhaltungskurs
absolviert und würde sieh auch gerne im Bureau betätigen.

Chiffre 3

Gouvernante (Anfängerin). Junge, energische Tochter sucht
Stelle als angehende Gouvernante in nur erstklassiges Haus.

t
Chiffre 12

eizer~Reparateur sucht Stelle in Hotel oder. Wäscherei.
Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 1000H

Hotel-Schreiner, tüchtig im Polieren von Möbeln, sucht
Stellang. Würde aach andere Arbeit Übernehmen. Zeugnisse

von erstklassigen Häusern. Chiffre 986

Junge Tochter (Schwedin), gut deutsch sprechend, mit Vor¬
kenntnissen im Französischen, Absolventin eines Halbjahreskurses

in einer Hotelscbule, wünscht auf künftigen Herbst in der
französischen Schweiz Posten neben Gouvernante. Würde auch
im Bureau aushelfen. Chiffre 997

Postmarken felils-joslt
werden als Zahlung

nicht angenommen.

Zahltenhi derMelz

ne sont pas
aeeeptds en paiement.

Paleaents en Suiue

kostenfrei, per
Postcheck an: Postcheck-

Conto V 85.

sans frais, par chäque

postal sur le compte de

chäques postaux V 85.

Zahlungen ii Antland Paiement: 1 Hanget

per Mandat. par mandat.

Zur gefl. Kenntnisnahme.
*

Wir. ersuchen hiermit die Herren Prinzipale,
die noch im Besitze nicht passender Offerten sind,
um Rücksendung^ der noch bei ihnen lagernden
Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von seiten der Angestellten legen uns
nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der
säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die so
lästigen Reklamationen nicht mehr an.uns gerichtet,
sondern direkt vorgebracht werden können.
Desgleichen werden die inserierenden Angestellten
ersucht, ihnen zugehende Offerten in ihrem eigenen
Interesse möglichst rasch zu beanworten.

Die Expedition der „Hotel-Revue".

Änstellungsyerträge und Zeugnishefte

stets vorrätig für Mitglieder.
Zentralbureau des Schweizer Hotelier-Vereins, Basel.



Prima

Veltliner Weine
in

Flaschen
und

Gebinden
liefert

Lorenz Gredis
PONTRESINA

Hoielbuchführung
Abschlüsse, Machtragungen, Neueinrichtung,
Inventuren, Ordnen vernachlässigter
Buchhaltungen, Revisionen, besorgen gewissenhaft

fllberiine Bär & Emil Hohmann
(437) Bücherexperten

Telephon B39Z Zürich II Stelnhaldenslr. BZ

Kommen auswärts. Sämtliche Bücher vorrätig.

Directeur,
tres experimenle dans toutes les parties, grand tra-
vailleur, avec relations internationales tres etendues,
cherche place comme Directeur interesse ou comme
Directeur responsable avec caution.

Offres sous chiffre Z. G. 2307 ä l'Agence de
publicity Rudolf Mosse, Zurich, Limrnatquai 34. (3in

NEUCHATEL -

CHÄTENAY
Fonde -1796

HORS CONCOURS MEMBRE DU JURY
Berne 1914

Hotel-SRestaurant-
&v9

N Buchführung
Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte ron
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe auch nach
auswärts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.
H. Frisch, Zürich I

Bücberexperte (10)

Restaurant
et Tea-Room de prem. ordre

h remettre
de suite ä Genöve, pour cause
de pialadie. S'adr: Herren

Guerchet, 10, Rue Petitot,
Gendve. (382)

üaffee-übSGhlag.
roh geröstet

Santos, sup. Fr. 1.90 Fr. 2.40
Haiti, erlesen „ 2.35 „ 3.—
Malabar, flach „ 2.80 „ 3.60

per Kilo, in Säoken von 20 Ko.
an franko, gegen Nachnahme.
Probesendungen v. 2'/2 u. 5 Ko.

UNION, Kaffee-Gesellschaft,
Schaffhausen. (407)

Leere, gebrauchte

kaufen so lange Bedarf
Friederich, Hauert & Hänni,
Orossaffoltem :: Telephon 320.

St. Suberg (Bern).
Konditionen: Fr.-.15 p.Stück

ab schweizer.. Talbahnstation.
Kisten und Harassen werden
franko retour geschickt.
Zahlung prompt, nach Verifikation

der Sendungen. Zwei
halbe Flaschen werden als
eine ganze berechnet. (389)

Ktifere
verehrten £efer

fin£> gebeten, öie 3nferenfen
unfered Sfoffed ju berüd»

fidjfigen unb fitf? bei 3fn<

fragen unb Stellungen
ffeid auf die

Cfhtneijer ÄofeFKehite
* ju begietjen. *

Spezialität |
Tee Rihli!
Mischungen |

für Hotels •
und Confiserien.
9. Rihli-Eggtr, Bern.

(373) i

(43.

Ztt pachten gesucht
von tüchtigen, zahlungsfähigen Fach-,
lenten, ein existenzfähiges, auch jetzt
arbeitendes Hotel mit oder ohne
Restaurant. Deutsche oder franzüs.
Schweiz. Vorkaufsrecht erwünscht.
Eigenes Kapital zur Verfügung.
Offerten nnter Chiffre Z. P. 2915 befördert

die Annoncen-Expedition Rudolf
Mosse. Zürich, Limrnatquai 34. (419)

Flaschen
aller Art offer. v.Fr.lOanp.lOO
das Flaachdep. A. Vögeli & Cla.
Zürich 8, Tel. 1281. Jll. Preisl.(299)

Trotz enormem Aufschlag
verkaufe

Schmierseife
weiss, ä 65 Cts. per Kilo,
franco Nachnahme; gute Qualität,

in Kübeln von 40 und
70 Kg. (313)

Schmierseifelabrik Duhendorf (za rich).

TEPPICMHAUS
SC H USTERu.CO
ZÜRICH 6 ST.GALLEN

'420)

Zeugnis-Abschriften
besorgt die (416)

Hotel-Buchhandlung
Saanen (M. 0. B.), Schweiz.

T= IE 1

4TtideauX
Tous

Gesucht
auf 1. September 1916
für die Leitung eines
christlichen Hospizes
mit Internat u. Kostgebe-
rei ein ohristlichgesinntes

Hauselternpaar jjj
mit gründlichen Kenntnissen

im Hotelfach und
der Küche, und vertraut
mit ostschweizerischen
Verhältnissen. Auskunft
erteilt Herr «J. Hellemann

- Steib. Präsident

des Verwaltungsrates
des Hospizes zum

Johannes Kessler, St. jj|
Gallen. Wohnung: Gö-
thestrasse 25. (417)I a

Abzugeben
sauber geschlachtete,
fette Kälber, ganz
u. halb, sowie Rinds-'
viertel, zu
Tagespreisen. Anfragen unter

Chiffre O. F. 6599
an Orell Füssli-Annoncen,

Zürich. (366)

Jes
ffenres

XStäöei/AC?
JA Gallen

(162)

+ hygienische
Bedarfsartikel und Gummlwaron
In grosser Auswahl. (Probesorti-
mente ä 3.30 u. 5.60.) Preisliste
mit 100 Abbild, gratis u. yersohl,

SanitStsgesch&ft P. Hübscher
(415) Seefeld 98, Zürich 8.

Machine ä laver.
On achbteraitd'ocoasion une

dite en bon etat. Adri les offres
sous chiffre J 23934 L ä la Socldtd
Anon. Suisse de Publicity Haasen-
stein & Vogler, Lausahne. <4i2)

Jport&nzüge
Zwnkmtissig

BURGER hEHL*C°

Basel, Bern, Genäve, Lausanne,
Luzern, Neuchätel, St. Gallen,

Winterthur, Zürich 1.

Gebildeter Amerikaner, mit kleinem Einkoramen, verheiratet.

engl., franz., deutsch und italien. perfekt beherrschend,
sucht, der jetzigen Umstände halber, Beschäftigung

au pair
als Hotelsekretär oder Stütze des Direktors.
Offerten unter Chiffre De 41184 O an die Schweiz. Annoncen-
Expedition Haasenstein & Vogler, Lugano. (27)

Kleines Kurhotel
sehr günstig zu verkaufen

event, zu verpachten. Offerten unter Chiffre Z. N. 2863
befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Nlosse, Zürich,
Limrnatquai 34. (408)

SSeittfarfett
in moöerner unt> gefdjmatfvofler 2Iueu
füftrung bei gibiien preifen empfiehlt

<5d)tt>ei3. 55er(agö=0rucferet
* * &. * *

Garantiert
reine

do.

Tafel-Oliven-Oele
Speise-Oele

Boden- u. Linoleum-Wichse,
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen (315)

Sylvester Schaffhauser, Gossau (St. Gallen.)

IF'
Ancien Directeur de Grands Hötels et propriätaire,

connaissanoe approfondie des langueB, habitant la
Suisse, cherche situation comme (404)

Dirpcteur, Sous-Dirgcleur

ou Chef de reception.
Entrde immediate. Offres sous chiffre Z. H. 2808 ä l'A- III

genoe de publicity Rudolf Mosse, Zürich, Limrnatquai 34. [JJ

L. .SE=.ES=E. .J
Schweizer, mittleren Alters, 5 Sprachen, im Hotelfach

durchaus bewandert, mit geschäftstüchtiger Frau,
sucht unter bescheidenen Ansprüchen

Direktor-Stelle
oder andern leitenden Posten. Offerten unter Chiffre
Z. V. 2846 befördert die Annoncen-Exped. Rudolf
Mosse, Zürich, Limrnatquai 34. (405)

Gngac/iner-

IM
Jjigueure

Erste und älteste j
Schweizer Marke \

»—Prospakte, Muster und Bar-
Rezepte gratis auf Variangen

Iva General-Agentur
Erlachstr. 5 Bern Erlachstr. 5

(163)

Dr. Krayenbühls Nervenheilanstalt »Friedheim"
Zihlschlacht (Schweiz), Eisenbahnstation Hmriswil, für

Nerven« u. Gemütskranke, Entwöhnungskuren
(Alkohol, Morphium, Kokain usw.) * Gegründet 1891. * Sorgfältige Pflege.
Hausarzt: Dr. Wannler. Mg. (Zk 2452g) Chefarzt: Dr. Krayenbiihl.

5 T T-."! offen und in Flaschen, offerieren in fei-
S \ 01 tllilßl nen> 2ePllegten Sorten, aus besten Lagen

Meyer & Cie., Chur.
Muster stehen zu Diensten.Weine

kleine ^tiscigeti
b. b. Sinnigen, bie bad fdglidje Teben betreffen, mie: S?auf< unb 33erfauf>,
padjt., JRiete», perfonal«, ffaptfalgcfud?e unb «angebofe erzielen nur bann

grofie ^Btrfun^
toenn ffe fadjgcmdfi abgefaßt unb jtoedenffpredjenb audgeffattet ffnb,©enn
bie Sludtoafjl ber ju benu^enben Reifungen auf ©runb fadjmdnnifdjer Gr«

fanning getroffen toirb. Hille biefeSebingungen ©erben erfüllt ofjne irgenb«

coeld)e Preiserhöhung, femer toirb eine toefenttidje Vereinfachung, 3eit<
unb SIrbeitderfparnid ergielt burth üebertragung berarfiger Sluftrage an bie

Annoncen*ßfpebilion Huboff 3Jioffe
3ürid)

tinmatgual 34, Selepbon 660
Bafel

ttcföenaorfiabt 50, Zetepbon 2164
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Vente d'Hötel.
L Office des faillites de Monthey exposera en vente, parvoie d'enohbres publiques, qui auront lieu ä llonverel (Va-

lais) le 11 Jaillet 1916, k l'HAtel de l'Alglon, dbs 2 heures
de l'aprbs-midi, les immeubles auivauts:

GRAND HOTEL DE L'AIGLON
aveo tout sou mobilier, HjgiCne-Palaee, Etablissement hy-
drothdrapique aveo tout le matäriel sanitaire, Chalet des
Crtes et terrains attenants, le tout d'un seul mas et d'une
oontenanoe de 21,000 m2 environ. Oes immeubles sont taxäs
par expertB fr. 652,000.—. La vente a lieu au plus offrant.
Pour tous renseignements s'adresser ä l'Office des faillites de
Monthey et pour visiter ä M. Luoien Heymann, Hötel de
l'Aiglon, ä Bouveret (Valais). (421).

Le prdposä aux faillites.

Confiserie-u.BiscuitfaM

BISCUITSempfiehlt Hotels, Restaurants u. Buffets
ihr grosses Assortiment in den feinsten

Spezialität „HOTELMISCHUNG"
Probebüchsen ä 4 Kilos, per Kilo Fr. 3.20. (37)

Feinster Kunst-Tafelhonig Lu^ri.^pe^KiFd:

Zeitungen, Bücher,
Geschäftsbücher eto.
kauft für Schweizerische

Papierfabrik
Rilhelm Höfflin
Dornach (Solothurn).

Für diskrete Behandlung von Gesohäftsbüohern wird garantiert.
Kaufe noch kurze Zeit

Kupfer, Messing, Zinn, Blei und Zink
zu Tagespreisen. :==Man verlange Offerten. (401) Telephon No. 9124.

Mg. DIREKTOR (423).

gesucht für Hotel-Pension von 60 Betten, mit
Jahresbetrieb. Zukunftsstelle für tüchtigen, energischen,
im Hotelfache erfahrenen Mann. Eintritt 1. Oktober.
Offerten mit Zeugniskopien, Referenzen, Photo und
Gehaltsansprüchen unter Chiffre Z. V. 2971 befördert die
Annoncen-Exped. Rudolf Mosso, Zürich, Limrnatquai 34.

Zum Bezug reingehaltener

Schweizer
sowie

vorzüglicher fremder Weine
aus den besten Provenienzen, empfiehlt sich

Wilh. Müller, Wyl (St. Gallen)
(205) Vertreter der Firma Klalber & Co. in St. Gallen.

BOUVIER

l FRERESy

SWISS CHAMPAGNE
La plus

ANCIENNE MAISON SUISSE

Fondee en 1811. 4 Neuchätel

EXPOSITION DE BERNE 1914

MEDAILLE D'OR

avec felicitations du Jury

J. Mm, Deilion, kui
übernimmt die (548)

Ausrottung von Sihwabenkafern, Wanzen, Manien, Motten, etc.

unter vertraglicher Garantie.

7nm Qolhcfhohalf vei8ende bewährtes Mittel
£(1111 OClUolUCIIull zu bescheidenen Preisen.


	

